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Das Nich und die Wohnungsfrage. 

Es wird kaum noch außerhalb eines engen 
Intereſſentenkreiſes beſtritten, daß ju den wich⸗ 
fioften Aufgaben der heutigen Socialpolitik 
gründliche Reformen auf dem Gebiet der Woh ⸗ 
nungsfrage gehören. dieſe Ueberzeugung be- 
"berichte auch den Reichstag, als er vor einigen 
Wochen eine auf Erlaß eines Reihsmohnungs- 
geſetzes gerichtete Bittimrift berieth. Eutſcheidendes 
kam zwar dabei nicht heraus, aber Dank einem 
Antrage Schrader von der freifinnigen Der- 
einigung wurde doch ein verheißungsvoller An- 
fang gemacht. Es wurde beſchloſſen, den Reichs- 
hargzler um Einſetzung einer Commiſſion zu er- 
ſuchen, die jeſtſtellen ſoll, wie die vorhandenen 
Wohnungsverbältniſſe eigentlich deſchaffen find 
und welche Schrütte zur Herbeiführung einer 
Beſſerung ſich empfehlen. Hoffentlich wird die 

geradezu brennende Angelegenheit wenigſtens 

nicht auf lange hinaus in der Commiſſion be- 
graben. 

Einem Eingreifen der Reichsgeſetzgebung auf 
dem Gebiete der Wohnungsfrage ſchienen manche 
Volksvertreter überhaupt wenig geneigt. Man 
betonte, hier ſei allein die Landesgeſetzgebung 
zuſtändig. Man kann geſtehen, daß dieſe letztere 
die Details der Wohnungsfrage vielleicht beſſer 
als die Reichsgeſetzgebung löſt. Immerhin ſollte 
dieſe den Bundesſtaaten eine gewiſſe geſetzliche 
Grundlage für ihr weiteres Vorgehen geben, ſie 
ſollte wenigſtens die Grundlinien feſtſtellen, nach 
denen eine Wohnungsreform in den Einzelſtaaten 
in ſittlicher und fanitärer Beziehung eingeleitet 
werden muß. Ein derartiges Vorgehen liegt 
durchaus innerhalb der Zuſtändigkeit der Reichs- 
regierung und des Reichstages. Doch das joll 
hier nicht näher erörtert werden; dieſe Zeilen be= 
zwecken vielmehr, vor einem Irrthum zu warnen. 
In der Erörterung bes Reichstages über die 
Wohnungsfrage wurde betont, dieſe letztere ſei 
in der Hauptſache gelöft, ſovald die wirthſchaft⸗ 
liche Cage der unteren Klaſſen ſich hebe. Man 
denkt augenſcgeinlich, daß ein erhöhtes Ein- 
kommen dieſen Klaſſen erlaubt, für mehr 
Geld eine beſſere Wohnung zu erwerben. So 
einfach liegt die Sache leider nicht. Zunächſt 
iſt zu berückſichtigen, daß eine Steigerung des 
Einkommens in den unteren Klaſſen keineswegs 
allgemein ftattfinden kann. Die Erfahrung aber 
kommens eine Erhöhüng der Mieſſpreſſe Ju- 

ſemmenfällt. So ift in jüngſter Zeit beobachtet, 
daß die Steigerung des Einkommens der Lohn- 
arbeiter vielfach durch das KHinaufſchrauben der 
Wohnungsmiethen wieder ausgeglichen iſt. Die 
„Hebung der wirthſchaftlichen Lage” hat alſo 
keineswegs ein befjeres Wohnen zur Folge ge- 
habt. Lediglich die Zahlen des Arbeiterbudgets 
baden ſich verändert. Dor fünf Jahren ver- 
diente z. B. in Dresden ein Arbeiter im Jahres- 
durchſchnitt, nehmen wir an, 1000 Mk, und er 
bezahlte für eine beſcheidene Wohnung — Stube, 
Kammer, Küche und etwas Zubehör — 220 Mk.; 
im Laufe der Zeit ftieg ſein Einkommen auf 1060 
Mk., aber er hatte nun für eine Wobnung im 
gleichen Umfange 280 Mk. zu bezahlen. Würde 
der Mietypreis ein feſiſtehender, der Lohn aber 
allgemein ein, wenn auch langſam ſteigender ſein, 
fo könnte die Wohnungsnoth durch die „Hebung 
der wirthſchaftlichen Cage der unteren Klaſſen“ 
weſentlich gemildert werden. Bei den bestehenden 
Zuſtänden aber nicht. 

Zu dieſer Ueberzeugung muß auch die vom 
Reichstage verlangte Tommiſſion unbedingt 
kommen, Der Kernpunkt der Frage iſt, die Be- 
friedigung des Wohnungsbedürjniſſes den Ein- 
flüſſen der modernen Boden- und Häuier- 
jpeculation zu entziehen. Diefen Einflüfien foll 
die Geſetzgedbung abwehrend entgegentreten, 
einerſeits dure thathkräftige Maßregeln, die auf 
die Schaffung kleiner und wohlfeller Wohnungen 
gerichtet ſind, andererſeiis durch Anordnung von 
Wohnungsinſpection in gewiſſen Ortshategorien 
und Revifion der Bauordnungen und Bebauungs- 
pläne von jocialen Geſichtspunkten aus. Dabei 
können nur Maßregeln großen Gtils in Frage 


kommen. 
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Der ſüdafrikaniſche Krieg. 

In England mehren ſich die Zeichen des Miß 
muths über den langſamen Zorigang des Krieges 
und höher und höher fteigi die Sorge um den 
endlichen Ausgang des blutigen Waffenganges. 
So ſchickt „Daily Chronicle“ der neunten Kriegs- 
woche, die dieſer Tage begonnen hat, folgenden 
Prolog voraus: 

„Die überſanguiniſchen Siegespropheten, die 
vorausſagten, daß der Kampf bald vor- 
über jein würde, haben Zeit gebabt, ihre 
unerfüllten Prophezeiungen zu vergeſſen. Es 
it ſonderdar, wenn man nun auf die 
Tage von Dundee und Elandslaagte zurück- 
blicht und ſich erinnert, wie manche von 
denen, die damals für gute Beurtpeiler der 
militäriſwen Lage galten, meinten, General 
Bullers Armee werde, wenn ſie nach dem Cap 
näme, nicht mehr viel zu thun haben. Und ſelbſt 
jetzt, nach einer Kriegführung von acht Wochen. 
haben wir erſt das Ende der Vorbereitungen zum 
Kriege erreicht. Bis jetzt haben wir nur gegen die 
Angreifer in unſerem eigenen Territorium zu 
kämpfen gehabt. Obwohl ſich jetzt das Blatt zu 
unſeren Bunften wendet, iſt es doch klar, daß die 
Regierung ſich über die Dauer der Campagne, 
die wir noch vor uns haben, keinen Illuſtonen 
hingiebt, ſonſt würde nicht, nachdem ein ganzes 
Armeecorps und eine pjerte Divifion bereits nach 
Südafrika transportirt wurden, noch eine fünfte 
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Sonntag, 10. dezember. 


Hleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Diviſion eingeſchifft, eine ſechste zur Einſchiffung 
bereit gehalten und die Abſendung einer fiebenten 
Div ſion ernſtlich in Betracht gezogen werden.“ 

Inzwiſchen hat es ſich herausgeſtellt, daß die 
Sorge um das Schickſal Cord Methuens Colonne 
durchaus gerechtfertigt geweſen in. Seine Der- 
bindung mit dem Caplande ift, wie man erſt jetzt 
erfährt, vollkommen abgeſchnitten geweſen. In 
feinem Rüden iſt bei Grasſpan am 8. dezember 
die Eiſenbahnüberführung von den Boeren ge- 
ſprengt und der Telegraph abgefchnitten worden, 
fo daß eine Abtheilung der Truppen am Diodder- 
river Kehrt machen mußte, um den Schaden 
auszubeſſern und weiteres Unglück zu verhüten. 
Es wird darüber telegraphirt: 

London, 9. Dezember. Eine Meldung aus 
Capſtadt vom 7. d., Abends, lautet: Eine Batterie 
Zeldartillerie und ein Bataillon Infanterie wurden 
vom Modder-River abgejandt; fie trieben das 
Prinstomn-Commando in Stärke von 1000 Mann 
mit einem Geſchütz, die die Eiſenbahn zerſtört 
hatten, zurück. Auf unferer Seite wurde ein 
Mann getödtet, 14 Mann verwundet; ein ver- 
wundeter Boer wurde in der Nähe von Ens lin 
gefunden. die Telegraphen- und Eiſenbahn⸗ 
verbindung nach dem Modder-River iſt wieder 
eröffnet. 

Dieſe Affaire wirft jedenfalls einen grellen 
Blitz auf die Gefährlichkeit der Poſition Lord 
Meihuens, deſſen tollkühner Dormarſch nach 
Kimberley bei ſteter Bedrohung der Rückzugs 
linie durch die Boeren auf der rechten Slanke 
obnebin- militäriſch kaum gerechtfertigt werden 
könnte, wenn man nicht dem Beſitze von 
_. einen fo hohen Affectswerth beimeſſen 
müßte. 

Nach langer Pauſe trifft heute auch wieder ein- 
mal eine Nachricht, natürlich älteren Datums, 
aus der Gegend nördlich von Mafeking wie folgt 
ein: dem „Reuter 'ſchen Bureau“ wird aus 
Magalapye nördlich von Mafeking vom 30. No- 


vember gemeldet: Alle Vorbereitungen find ge- 


troffen. um mi der ganzen hieſigen Truppen- 
macht morgen Körzurücken, die Eijenbahnlinie 
auszubeſſern und die Derbindung mit Mafeking 
wieder herzuſtellen. Die Boeren befinden ſich in 
einer ftarken Stellung am Mutiemaklaba-Ziufie, 
100 Meilen nördlich von Mafeking. 


Ueber den Stand der Dinge im Norden der 


Capcolonie meldet heute der Draht: 
London, 9. Dezember. Das Kriegsamt ver- 


öffentlicht folgende Depeſche des befehligenden 


Offiziers in Capſtadt von Donnerstag Abend 
9 Uhr: Die Streitmacht des Feindes in der Nähe 
des Generals Gatacre beſteht, wie berichtet wird, 
aus folgenden Abtheilungen: 800 Mann in 
Dordrecht, 700 Mann mit 6 Geſchützen auf dem 
Marſche von Jamestown nach Dordrecht, 1500 
Mann in Stormberg, eine große Streitmacht von 
unbekaunter Stärke in Waterfall, 400 Mann in 
Molteno. General French meldet vom 7. Dezbr., 
die berittene Neu-Seelands-Infanterie verließ 
Naauwpoort bei Tagesanbruch und beſetzte einen 
Bergrücken ſüdlich von Arundel, um die Aus- 
ſchiffung berittener Truppen aus drei Eiſenbahn⸗ 
zügen zu dechen. Arundel wurde ſodann um 
6 Uhr Abends beſetzt. Die Dorpoſten des Feindes 
ftehen drei Meilen jenfeits Arundels. 
Die neueſten Bulletins endlich aus Natal lauten: 
Ladnjmith, 7. Dezember. Nach einer Meldung 
des Reuter'ſchen Bureaus über Weenen ſind bis- 
her ſeit dem 1. November zuſammen fünf 
Offiziere und 26 Mann getödtet, 15 Offiziere und 
130 Mann verwundet, drei werden vermißt. 
Die Beeren find noch in geſchloſſener Streit 
macht ringsum. Alles iſt ſonſt wohl und munter. 
Pretoria, 8. dezember. Folgende depeſche 
iſt aus dem Hauptlager von Ladyſmith. datirt 
vom 7. Dezember, eingetroffen: Nachrichten gingen 
in der letzten Nacht hier ein, daß die Engländer 
auf Colenſo vorgehen; aber die Nacht verging, 
ohne daß ein Angriff erfolgte. Ein ungeregeltes 
Kanonenfeuer ging heute früh hier vor ſich. 
Die Schiffs geſchütze der Stadt erwiderten es kräftig. 
Etwas nach Saſtnacht klingt die Mittheilung, 
daß zwei Dampf- Pflüge zum Ausheben von 
Schützengräben nach Südafrika geſchicht fein 
ſollen. Es handelt ſich um eine Erfindung des 
Oberſten Templer, Leiter des Militarluftſchiffer⸗ 
weſens. Sein Dampf-Pflug iſt vor kurzem in 
der Nähe von Alderihor mit dem beiten Erfolge 
einer Probe unterzogen worden. In einer Stunde 
zog er durch ſteinigen und unebenen Boden mit 


unwiderſtehlicher Kraft einen 1.20 Meier tiefen 


Graben von 4,8 Kilometer Länge; leichte Lenk- 
barkeit nach rechts und links ermöglichen 
ihm, der tanhtiſch beſten Linie für eine 
Schützenſtellung zu folgen. Geine Derwendung 
iſt jo gedacht, daß er auf einer beſtimmten Ent- 
fernung von der feindlichen Stellung und gleich; 
laufend mit dieſer — alſo im Bereich des feind ⸗ 
lichen Gewehrfeuers — einen ſolchen Graben 
auswirft, in dem alsbald die vorrückenden 
Schützen der Infanterie Dechung finden ſollen. 
Bor der Hand und ganz bejonders mit Rücficht 
auf den ſüdofrikaniſchen Kriegsſchauplatz iſt man 
berechtigt, dieſen Dampfpflug für nicht mehr als 
eine militäriſche Spielerei ju halten. Das 
Inſtrument ſelber hat ein gewaltiges Gewicht und 
ſeulich find Locomobilen aufzuſtellen, um es in 
Bewegung zu ſetzen. Die rechtzeitige Beförderung 
dieſer Dinger auf ein von heute zu morgen ſich 
ergebendes Gefechtsfeld erſcheint unmöglich. 
“ 


London, 9. Dezember. „Dailn News“ melden 


aus Capſtadt vom 5. Dezember: Das engliſche 


Dampfſchiff „Maſhona“, von Nemnork kommend, 
i mu einer Ladung von 17 000 Sack Mehl an 
Bord für Transvaal via Delagoabai am ge- 
nannten Tage in Port Eiijabeih eingetroffen. 


Organ für Jedermann aus dem 


Das Schiff iſt von dem engliſchen Kanonenboot 
„Parteidge“ mit Beſchlag belegt worden. 

Petersburg, 9. Dezember. Auch das ruſſiſche 
Kriegsminiſterium wird einen Vertreter zur 
Armee der Boeren entjenden, und zwar den 
DÄberitleutnant Gurko. 

London, 9. Dezember. Auch der „Daily Tele- 
graph“ beklagt ſich bitter über die an den Tele · 
grammen aus Südafrika geübte Cenſur. Das 
Blatt theilt u. o. mit, daß ihm ein Telegramm, 
welches über 1500 Zrcs. gekoſtet hat und ſchon 
am 18. November aufgegeben war, erſt geftern 
zugefiellt worden iſt. Zudem war es in der 
zweiten Hälfte ſtark gekürzt. 

Lorenzo Marquez. 5. Dez. Der deutſche 
Danipfer „König“ iſt mit der deutſchen und 
holländiſchen Abtheilung des Rothen Kreuzes 
hier eingetroffen. die Abordnung wurde bier 
von dem deutſchen Conſul in Transvaal 
empfangen und wird in kurzem in einem 
Ambulanzzuge nach Transvaal abfahren. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 9. Dezember. 
Die neue Kanalvorlage. 


Wie die „Kölniſche Zeitung“ hört, ſind die 
techniſchen Vorarbeiten für die erweiterte 
Aanalvorlage jo gut wie vollendet. Schon jetzt 
kann mit Sicherheit angenommen werden, daß 
zu dem Mittellandkanal hinzutritt der Groß- 
ſchiffahrtsweg Berlin-Stettin unter Dertieiung 
der unteren Oder vom unteren Oderbruch abwärts 
und Vertiefung der Waſſerſtraßen von Brom- 
berg bis zur Mündung der Netze in die Warthe. 
Späteſtens anfangs März wird die Vorlage dem 
Landtage zugehen. 


Keine Ausfichten für die Kanalvorlage? 


Die Preſſe des Bundes der Landwirtpe iſt und 
bleibt ſehr verſtiimmt. Sie kündigt in der Kanal- 
frage der preußiſchen Regierung den Krieg an. 
Es gehe — ſchreibt das Bundesorgan — das 
Gerücht, daß die Kanalvorlage, abgeſehen von 
Schleſien, ohne weſentliche Aenderungen wieder- 
kommen und daß bei einer Ablehnung die Auf- 
löſung des Abgeordnetenhauſes erfolgen werde. 
„Alle dieſe Gerüchte und noch mancdes andere“ 
(was denn?) — fährt die „Itſch. Tageszig.“ fort 
— „haben in allerjüngſter Zeit die Ausſichten der 
Kapulvorlage wieder erheblich verichlemtert, Es 
bräucht ju nicht verbeimlicht zu werden, daß unter 
den Conſervativen des Reichstages, die nicht zu- 
gleich Mitglieder des Abgeordnetenhauſes ſind, 
eine Strömung vorhanden war, die mit ziemlicher 
Energie auf eine Derſtändigung zwiſchen der 
preußiſchen Regierung und den conſervativen 
Kanalgegnern hinarbeitete. Die Ardeit war 
bisher ohne weſentlichen Erfolg, ſie wird nach 
den Erfahrungen der letzten Tage wohl gan; 
erfolglos bleiben, ja kaum mit irgend welchem 
Eifer wieder aufgenommen werden. Es dürfte 
in den conſervativen Kreiſen wenig Neigung 
vorhanden ſein, für dieſe Regierung Kaſtanien 
aus dem Jeuer zu holen. () Dem ſei 
aber, wie ihm wolle, zweierlei fteht unbedingt 
und unbeſtreitbar feſt. Wenn die Regierung 
glaubt, durch irgend welche ſeitab liegende Zu- 
geſtändniſſe einen Keil in die gejwlojfjene 
conſervative Partei des Adgeordneten- 
hauſes ju treiben, ſo täuſcht ſie ſich vollſtändig. 
Wer die Stimmung kennt, der weiß, daß die 
Partei geſchloſſen bleiben wird, es mag ge- 
ſchehen und vorgelegt werden, was da wolle. 
Früher wäre vielleicht eine Spaltung oder eine 
Abbröckelung möglich geweſen, jetzt iſt fie’s nicht 
mehr. 

Und noch ein anderes ſteht, jetzt wenigſtens, 
ebenſo feſt. Für eine Dorlage, die von der alten 
nicht weſentlich verſchieden iſt, wird das Centrum 
nur zum Theil, nicht geſoloſſen eintreten. 
Und nur, wenn es in feiner Geſammtheit zu ge- 
winnen wäre, würde der Kanal ohne die conjer- 
vativen Parteien durchzuſetzen fein. das ſind 
Dinge und Thatſachen, die nicht beſtritten werden 
können. Ob und inwieweit fie jib ändern werden, 
vermag heute niemand zu üverſehen.“ 

Aljo warten wir Alle ruhig ab! 


Weiteres Grollen der Conſervativen. 


Die conjervative. Preſſe hann ſich noch immer 
nicht über die Faltung der Regierung, ins- 
befondere des Zürſten Hohenlohe betreffs der 
Aufhebung des Derbindungsverbois beruhigen. 
So ſchreidt die „Kreuzzeitung“: 

Die Benutzung der Zuſtändigkeit des Neiches zur 
bloßen Aufhebung einer einzelnen landesgeſetzlichen 
Vorſchrift vedeute unter den obwaltenden Berhältniffen 
nichts anderes als eine Umgehung der Landesgeſetz⸗ 
gebung. Sie bedeute aber gleichzeitig einen gewaltigen 
Erfolg der Demokratie. Das Blatt beklagt ſich, daß 
die preußiſche Regierung durch ihr jetziges Ver- 
halten die Möglichkeit, einen damm gegen den 
Mißbrauch des Dekeins- und Derjammlungs- 
rechtes zur Förderung revolutionärer Beſtrebungen 
aufzurichten, in hohem Maße erschwert hat. „Nach 
unſerer Auffaſſung“, jo heißt es zum Schluß, „iſt der 
Derfuh, auf dem Wege der Landesgeſetzgebung Ab 
hilfe zu ſchaffen, durchaus nicht ſo ausſichtslos. Die 
Regierung hätte nur nöthig, einen Pruchtheil der 
Energie zu entfalten, die fie bei der Kanalvorlage ent- 
faltet hal. Sie hat jetzt Gelegenheit, zu zeigen, daß 
ſie ſich nicht ſcheut, dieſe Energie auch anderen Parteien 
gegenüber, als der conſervativen, zu bethätigen. Sollte 
aber die Regierung in der Sache nichts thun, jo würde fie 
bewieſen haben, daß ihr vornehmſtes Beſtreben dahin 
geht, ſich der gegenwärtigen Mehrheit des Reichstages 
gefügig zu zeigen. In dieſem Falle aber wäre es 
beſſer, wenn an die Stelle der „getriebenen“ die 
„treibenden Kräfte“ auch äußerlich die Leitung der 
Reichs- und Staatsgeſchäfte übernehmen. Dann wäre 
es Zeit, daß Rickert, Richter, Baſſermann und Lieber 
ans Ruder kämen und vielleicht nach dem Dor bilde 


Volke. 
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Frankreichs auch noch Singer in ihren Bund auf- 
nehmen. Einem derartigen Miniſterium gegenüber 
wüßten wir wenigſtens, woran wir ſind.“ 


Originelle Rache, 


Als vor einigen Jahren die Einfuhr ameriha- 
niſcher Aepfel plötzlich mit allerlei Beſchwer niſſen 
verſehen wurde, weil die San Joſé-Schildlaus 
auf jenen Aepfeln zu uns hinüberſchwimme und 
unfere Obſtgärten bedrohe, hatte der frühere 
Reichstagsabgeordnete H. Dohrn die Dermegen- 
heit, die bureaukratiſche Angſt vor der Swildlaus 
ein wenig zu verſpotten. Er wurde darob von 
dem Staatsſecretär Grafen Poſadows ku im 
Reichstage gerüffelt. Dr. Dohrn hat ſich in origi- 
neller Weile gerächt. Er hat einen Preis aus- 
geſetzt zur Klarung der Frage: ob und inwie⸗ 
weit Deutſchland einen wirthſchaftlichen Schaden 
nicht allein von der San-Joſé-Schildlaus, ſondern 
von Schädlingen der Vereinigten Staaten über- 
haupt zu erwarten habe. Der Stettiner Garten- 
bauverein erließ das Preis- Ausſchreiben und 
jetzt liegt über das Thema ein preisgekröntes 
Werk von Leopold Krüger vor, das in der 
„Nation“ durch Dr. Dohrn mit begreiflicher Ge- 
nugthuung beſprochen wird; denn von den 
Schrecken der Schildlaus bleibt für Deutſchland 
nichts übrig. Den Schildläuſen dieſer Art gefällt 
unſer Klima nicht. Aber auch in Amerika hat 
man die Angſt vor ihnen verloren. Dr. Dohrn 
ſchreibt darüber: 

„Dielleicht bat der Leſer dieſer Zeilen gelegentlich 
einmal an den Roſen im Garten die Beobachtung 
gemacht, daß die Zweigſpitzen und die Knospen 
mit Blattläuſen dicht beſetzt waren. Meiſtentheils 
wird er bei einiger Auimerkiamkeit wahrnehmen 
können, daß an derjelben Stelle ſich auch einige 
bunte Marienkäfer oder Jodanniskäfer aufhalten. 
Es iſt nicht die Schwärmerei für Noſen, welche 
dieſelben verlockt, ſondern die Liebhaberei für 
Blattläuſe. Sie freſſen dieſelben. Und was die 
harmlos ausſehenden Käfer in geringerem Maß- 
ſtabe thun, das beſorgen ihre weniger auffälligen, 
aber gefräßigeren Larven in großem Maße 
ſtabe. Dieſe Beobachtung, welche nicht neu 
iſt, wurde von den Amerikanern meines 
Wiſſens zuerſt im wirihſchaftlichen Leben 
praktiſch ausgenutzt. Als die Schidläuſe in den 
e von Süd-Californien eine Peſtilenz 
wurden, deren man nicht Herr werden konnte, 
ohne durch brutale Mittel die Obſtbäume jelbfi zu 
ruiniren, faben ſich die amerikaniſchen Entomo- 
logen in anderen Ländern um, in welchen ahn- 
line klimatifhe Berhältniffe waren. Sie gingen 
nach den Sandwichinſeln, nach Auſtralien und 
Tasmanien und drachten Narienkäferchen nach 
Amerika, für welche in Californien der Tiſch 
in ungeahnter Fülle gedecht war. Die Käfer 
dankten ihnen die gute Verpflegung durch zahl- 
reiche Dermehrung, und beute liegen die Der- 
hältniſſe jo, daß ſchon einige der größten Obſt⸗ 
zuchter, um ſich dieſe Bundesgenoſſen zu erhalten, 
bereit find, auf einigen ihrer Obstbäume eine 
mäßige Anzahl der gefürchteten Schild ſäuſe zu 
pflegen, und daß dieſelben lebhaft Front machen 
gegen die brutalen Räucherungen und Spritzungen 
mit giftigen Stoffen, welche zwar die Läuſe lödten, 
aber zugleich weder deren ſtärkſte Feinde, noch 
das werthvolle Eigenthum des Pflanzers ver- 
ſchont ſaſſen.“ 

„Iſt es nicht befremdend“ — ſo fährt Dr. Dohrn 
fort — „daß in einer Denkſcheift des Reichs- 
geſundheitsamts auch über dieſe Maßregeln gegen 
die Schildläuſe kein Wort erwähnt wird, zumal 
die Amerikaner wiederholt dieſe natürlichen 
Zeinde der Schildläufe nicht dloß ausführlich be⸗ 
ſchreiben, ſondern auch ſtattlic abbilden? Handelte 
es ſich um die Flugſchrift irgend einer mirth- 
ſchaftlichen Partei, jo wäre ſolces Derfahren er⸗ 
klarlich: in einer amtlichen Kundgebung iſt es 
mir geradezu unbegreiflich. Das amtliche Gut- 
achten mußte in erſter Linie die klimaliſchen 
Ledvensbedingungen der San-Joſs-Schildlaus, wie 
ſie in Nordamerika conftatirt waren, genau feſiſtellen. 
Es mußte ferner die gegen dieſelbe angewandten Be⸗ 
kämpfungsmittel uneingejchränkı zum beften geben, 
Seit jener Zeit nun find auch die Sachverſtändigen 
des Reichsgeſundheitsamtes jelber zu der Ueber 
zeugung gelangt, daß die San-Joſé-Schildiaus in 
Deutſchland noch weniger einen Wirkungskreis 
finden würde, als feiner Zeit die Kartoffelkäfer. 
Sollte es nun, nachdem die Urſache dieſer Be- 
fürctungen in Zorifall gekommen in, nicht an 
der Zeit fein, auch die Maßnahmer zo be 
ſeitigen, welche lediglich gegen dieſe Gefahr ein- 
geführt worden find? Das aus Amerika ein- 
geführte Obſt — friſches wie gedörries — iſt 
heute noch denſelden Erſchwerniſſen unterworfen 
wie im Januar 1898. Und es handelt ſich nicht 
bloß um Erſchwerniſſe, ſondern um eine erhebliche 
pecuniäre Belaſtung, welche heute im weſentlichen 
einigen Leuten zu gute kommt, die mit der ganz 
nutzloſen Durchſuchung des Ooſtes nach lebendigen 
oder todten Schilolauſen beſchäftigt werden. 


Deutſches Reim. 


h. Berlin, 8. Dez. Der Kaiſer ift unausgeſetzt 
bemüht, den Diaren des Fürſten Bismarck eine 
Ehrung zu ver affen. Am 1. April 1900 ſtellt 
mit großer Zlaggenparade der neuefle große 
Kreuzer „Zürft Bismarck“ in Dienft, um nach 
Ditafien als Slaggſchiff zu gehen, am 1. April 1901 
ſoll das Denkmal des Firften Bismarck vor dem 
Reichstagsgebäude enthullt werden; fo gedenkt 
der Kaiſer am Geburtstag des Fürſten den Bau- 
meiſter des deutſchen Reiches zu ehren. 

Berlin, 9. Dez. Der Kaiſer hat beſtimmt, daß 
das 200 jährige Jubiläum der königlichen Aka- 
demie der Wiffenſchaften im Herbft 1900 be- 
gangen wer den zoll. 


r 


— 
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Berlin, 8. dez. der miniſteriellen „Berliner 
Correſp.“ zufolge bat das Geſetz betreffend die 
Fürforge für Mittwen und Waiſen der Lehrer 
on öffentlichen Bolksihulen am 4. Dezember die 
allerhöchſte Sanction erhalten. 

— Der Parieivorſtand der Socialdemokraten 
bat an den gegenwärtig in Paris tagenden 
franzöſiſchen Socialiſtencongreß ein Begrüßungs⸗ 
schreiben geſandt. 

* (Müngprägung.] Im Monat November ſind 
auf den deutſchen Münzſtätten für 11 546 360 
Nn. Doppeikronen und für 3 Millionen Kronen, 
und zwar beide Münzſorten auf Privatred- 
nung, für 1324430 Mk. Zweimarkſtücke, für 
107 292 Mk. 3ebnpfennnigftüke und für 82 979 
Mk. Einpfennigſtüche ausgeprägt worden. 

zur Mitteifiandspolitik des Bundes der 
Landwirthe.] Gegen den Bund als Mittelftands- 
retler wenden ſich der „Derband deutſcher Fahr- 
radhändler“ und der „Derein deutſcher Näh- 
waſchinenhändler“ in folgender gemeinſamen Er⸗ 
Klärung: 

„achtung! Der Bund der LCandwirthe erbietet ſich 
durch Annoncen jur Lieferung von Fahrrädern, Näh- 
maſchinen, Aceinlenlaternen an feine Mitglieder, und 
zwar will der Bund jede gewünſchte Maſchine liefern. 
Da der Bund der Land wirthe viele Tauſend Mitglieder 
in allen Gauen Deutſchlands beſitzt, bedeutet feine 
Offerte eine neue große Schädigung der Mitglieder 
der unterzeichneten Dereinigungen. Wir richten daher 
an ſämmtliche Herren Fabrikanten und Groſſiſten der 
Fahrrad- und Nähmaſchinenbranche das dringende 
Erſuchen, mit dem Bunde der Landwirthe in keinerlei 
Seſchäfts verbindung zu treten, und find genöthigt, in 
unſeren Berbandszeitungen. die Namen derjenigen 
Firmen zu veröffentlichen, welche Fahrräder, Näh- 
maſchinen oder Zubehörtheile an den Bund der Land- 
wirthe liefern ſollten““ 

Bund und Communalbehörden.] Der Bund 
der Landwirthe nimmt nach wie vor die Unter- 
ſtützung der communalen Behörden auf dem Lande 
für feine Agitation in Anfprud. So wird nach 
dem „Bund der Landwirthe“ in Vieſebeck im 
Kreiſe Wolfhagen eine Der ſammlung des Bundes 
für den 14. d. im Gemeindeſitzungslokal der 
Ortſchaft angekündigt. Es wäre endlich einmal 
an der Zeit, daß gegen dieſen Mißbrauch der 
Behörden zu Gunſten einer Partei eingeſchritten wird. 

* [Als Nachfolger des Herrn d. Puttkamer] 
im Oberpräſibium von Pommern gilt der 
„Pomm. Reichszig.“ zufolge in erſter Linie der 
frühere Schatzſecretär Wirkl. Geh. Roth Freiherr 
v. Maltzahn-Güitz. 

Herr v. Maltzahn-Gültz ſteht im Alter von 59 
Jahren. Er wurde 1888 nach dem Rücktritt 
Jacobis Staatsſecretär des Neichsſchatzamts. Im 
Auguſt 1893 ſchied er aus dem Amt und be- 
gründete ſein Kbſchiedsgeſuch mit dem Umftande, 
daß dei der Deckung der Koſten der Militär vor- 
lage das Bier nicht herangezogen werden ſolle. 
Der Nachfolger des Freiherrn v. Maltzahn als 
Neichsſchatzſecretär wurde Graf Poſadowsky, der 
jeige Staatsſecretär des Innern. Als Abgeord- 
neter bat Zreiberr d. Maltzahn dem Reichstag 
von 1871 dis zu ſeiner Ernennung zum Reichs- 
ſchatzſecretär als conſervativer Dertreter für 
Anklam-Demmin angehört. 

[Schöner Dank. ] Das auf dem Stand- 
punkt der freiſinnigen DBolkspartei ſtehende 
„Hamb. Fremdenbl.“ ſchreibt im Gegenſatz zu 
anderen Keußerungen aus der Partei in Bezug 
auf die Aufhebung des Derdindungsverdots; 

Nann ded ; 


wenn e gewährt wird, wor auf er ein 
utes Recht hat, und jo fagen auch wir einen 
hönen Dank, aber wir thun es ohne gehobene 
Stimmung.” 

= [Eine neue Medaille] bat in Mecklenburg 
das Licht der Weit erblickt. Sie wird von jetzt 
ab verliehen „zur Belohnung für hervorragende 
Zerdienſte um das Kriegervereinsweſen“. Die 
länglich rund und in Silber ausgeführte Medaille 
enthält auf der Dorderſeite ein mit der Spitze 
abwärts gerichtetes Schwert mit einem Eichen ⸗ 
zweige und die Jahreszahl 1870; auf der Kück. 
feite den Namenszug F. F. (Friedrich Franz) mit 
der Umſchrift „Mit Gott für Kaiſer, Fürſt und 
Daterland” und die Jahreszahl 1899. Die Medaille 
wird an einem gelben Bande mit ſchmaler blau 
und rother Einfaſſung getragen. 

[bie Geiſtlichen und die Leichen Der- 
brennung. ] Im Königreich Sachſen wird das 
Landesconſiſtorium demnächſt in der Frage der 
B:iheiligung der Geiſtlichen an der Feuerbeſtaltung 
eine Eniſcheidung von meiltragender Bedeutung 
zu ällen haben. denn es iſt erſucht wor den, der 
nächten Candesſunode eine Vorlage zugehen zu 
laſſen, durch welche die Beiheiligung der evan ·· 
geliſch-luther iſchen Geiſtlichen bei Trauerfeiern für 
folne Derſtor bene, deren Leichen zur Derbrennung 
abgeführt werden, abweichend von den bisher 
bereits ergangenen Derordnungen geregelt wird. 
— die Hannoverſche Candesſunode, die am 
4, d. N. tagte, hat einen Antrag der enangeliſch⸗ 
lutheriſcen Gemeinden Goslats auf Zurüchnahme 
des Erlaſſes an die Geistlichen, fih der Theil 
nahme an Zeuerbeſtattungen zu enthalten, ab- 
gelehnt, doch erklärte der Präſident des Landes- 
confiftoriums, Boigts: „Wir ſtehen auch auf dem 
Standpunkte, daß eine Jeuerbeſtattung nicht gegen 
Grundzüge der hriftlihen Lehre verſtößt. Aber 
die Beerdigung der Derſtor benen iſt eine fo alte 
Sitte, daß nach derſelden die Liturgie ſich geftaltet 
bat. Wollte ein Geiſtlicher bei einer Zeuer- 
beſtattung amtlich mitwirken, jo müßte er von 
der Begräbnißliturgie abweichen und dazu kann 
dle Kirchenbehörde unmöglich die Fand bieten.“ 


Frankreich. 


Paris, 8. Den der Marinemirifter Tochron 
erklärte einem Mitarbeiter des „Gaulots“ 
Frankreich müſſe 300 bis 400 Millionen für die 
Marine ausgeben und möthigenfalls dem Land- 
deer Truppen entnehmen, um die Hüfte zu decken. 
Die Franzofen müßten endlich degreiſen, daß die 
Gefahr nicht mehr im Diten liege. die colo- 
nige Ausbreitung ſei Ledensbedingung für die 
Völker europas. Es handle ſich für Frankreich 
darum, ſeine Colonien ju vertheidigen. 

Paris, 8. Dez. [Complot Prozeß] In der 
geſtrigen Sitzung des Staatsgerichtshofes wurden 
die Entlaſtungsſeugen vernommen. Jules Le- 
maltre verſicherte, daß die den Angeklagten zum 
Dorwurf gemachten Kundgebungen nicht nach 
vorheriger Derabredung unter den Ligen ver- 
anftalfet worden ſeien. die betreffenden 
Kundgebungen ſeien die Antwort geweſen auf 
die gegen das Heer gerichteten Kundgebungen. 
Millevoge erklärte ebenfalls, daß zwiſchen den 
beiden Ligen nein Einverſtändniß bezüglich einer 

emeinſamen Acten beſta en habe. Mehrere 

euaen verſichern dodann, dan Der oulèede und 


revolutionäre Lieder geſungen. 


ankt ſich auch dann. 


Congo fandte, 


Susrin republikaniſch geſinnt ſeien. Turquet und 
Oberſt Monteil gaben zu, die Kundgebung vom 
12. Dezember v. Is. veranſtaltet zu haben, dieſe 
Kundgebung habe aber einen durchaus republi- 
kaniſchen Charakter gehabt. Monteil gab ferner 
zu, daß die patriotiſchen Ligen ſich unter einander 
zu verſtändigen ſuchten, aber aus rein patriotiſchen 


Beweggründen. Hierauf wurde die Derhandlung 


aufgehoben. 
Baris, 9. Dez. Nach Beendigung der geſtrigen 


Sitzung des Socialiſten-Congreſſes wurden beim 


Derlaſſen des Saales rothe Fahnen entfaltet und 
Die Polizei griff 
ein, und es kam zu ei em Zuſammenſtoß, wobei 
die Manifeftanten zerſtreut wurden. Ein ernſter 
Zwiſchenfall iſt nicht vorgekommen. 


England. 

London, 8. Dez. Die „Morningpoſt“ erfährt 
aus Wafhington, die Mitglieder des Cabinets der 
Union feien befriedigt von der Aufnahme, welche 
die Botſchaft des Präſidenten Mac Kinlen be- 
züglich der Beziehungen zwiſchen den Vereinigten 
Staaten und dem deutſchen Reich und auch des 
Vorſchlages der Ernennung einer gemiſchten 
Commiſſion in Deutſchland gefunden hat. Man 
nimmt hier an, daß, wenn der Vorſchlag an- 
genommen wird, ein weiterer Schritt zu einer 
Derſtändigung mit Deut'hland gemacht werde 
und daß eine Frage, welche Anlaß zu ſo vielen 
unliebſamen Zwiſchenfällen gegeben, der Löfung 
entgegengehe. 

Italien. 

Nom, 8. De. Trotz des regneriſchen Wetters 
und des Abrathens des Arztes beftand der Bapft 
darauf, ſich zu erheben, und celebrirte heute die 
Neſſe in der Privatkapelle, 


Belgien. 

* Aus Brüfjel, 1. Dez, wird der „Doſſ. Zig.“ 
geſchrieden: Ein neuer congoſtaatlicher Scandal 
ruft großen Lärm hervor. Alle Angeſtellten des 
Congoſtaates, ohne jede Ausnahme, müſſen, bevor 
fie nac Afrika abreiſen, die förmliche Der pflichtung 
eingehen, ſtreng verſchwiegen zu ſein und alle ihre 
Beobachtungen am Congo geheim zu halten. Der 
Staat umgiedt fein geſammtes Perional mit 
firenger Ueberwachung und dieſe Ueberwachung 
wird fogar ausgeübt, wenn ſich einer der Ange- 
ftellten auf Urlaub in Belgien befindet. Auf alle 
Weiſe ſoll verhindert werden, daß unliebſame 
Dorfälle oder die wahren Zuſtände am Congo in 
Europa bekannt werden. Sogar das Brief- 


geheimniß wird im Congoſtaat nicht geachtet. 


fondern auf das gröblichſte verletzt. Das iſt eine 
jetzt feſtgeſtellte Thatſache. die vom Congo her 
nach Belgien kommenden Briefe find zum größten 
Theile geöffnet, ja künſtlich entfiegelt und nur nach⸗ 
läſſig wieder verſchloſſen worden; viele kommen 
offen an oder verſchwinden überhaupt ipurlas. 
Beſchwert ſich ein Empfänger eines ſolchen Briefes 
bei dem Briefträger über deſſen vorgenommene 
Oeffnung, jo erwidert dieſer bezeichnend und 
achſelzuckhend: „Das muß ein Congobrief fein!” Die 
Klagen der Briefempfänger wie der „überwachten“ 
Perfonen find über dieſe Miß wirthſchaft allge- 
mein. Staatliche B-amte verſichern, daß in der 


tongoſtaatlichen Haupiſtadt Boma ein ſchwarzes 


Cabinet eifrig arbeitet. Da aber die Verletzung 
des Briefgeheimnifjes vor der Ankunft der Gongo- 
dampfer in Antwerpen erfolgt, io ſind die 
Schuldigen zur Rechenſchoſt zu ziehen. 1 

Anwalt, der Bevollmäq tigte eines im congoftaat- 
lichen Dienſte ſtehenden Offiziers, hatte jetzt bei 
dem Brüſſeler Generalſtaatsanwalte eine Klage 
eingereicht. Alle Brieſe, die ihm der Offizier vom 
waren geöffnet worden. Dank 
einem von dem Offizier angewendeten Pfiffe konnte 
dieſe Thalſache nicht unbemerkt vorübergehen. 
Die gerichtliche Unter ſuchung wurde ſofort einge- 
zeitet, hat aber nur die Zeſiſtellung ergeben, daß 
„der Bruch der Siegel in keiner Weiſe auf belgi⸗ 
ſchem Boden erfolgt iſt“. Das ift am Congo ge- 
ſchehen; da aber der unabhängige Congoſtaat ein 
ſelbſtändiger Staat iſt, jo ſind die Gtaoisanmalte, 
Unterjuhungsrinter und Gerichtshöfe Belgiens 
ohnmächtig. Der Brüſſeler katholiſche „Patrioie“ 
ſtellt noch weitere Enthüllungen mit Angabe der 
Namen und Zeitangaben in Ausfiht, Das Ganze 
ift ein unerhörter Scandal, und da wundern ſich 
die congoſtaatlichen Kreiſe und Colonialſchwärmer 
noch, daß das Congounter nehmen in den breiteſten 


 Kreifen der belgiſchen Nation ſehr unbeliebt iſt 


und jede Geldbemilligung für den Congoſtaat im 
Lande ſtets einen Entrüſtungsſturm hervorruft. 
Das wirft auch ein neues Smlaglicht auf die 
Thatſache, daß zahlreiche congoſtaatliche Offiziere 
ſich beeifert haben und beeifern. dem Congoſtaat 
den Rücken zuzukehren und in den Dienſt von 
colontalen Privatgeſellſchaften einzutreten. 


Danziger Lokal-3eitung. 
Danzig, 9. Dezember. 
BWetterausfihten für Sonntag, 10. Dez., 
und wor für das nordöſtliche Deutlſchland: 


Wenig veränderte Temperatur, wolkig, ſtrich⸗ 
weiſe Niederſchlag. 


* [Droteciorat der Kaiferin über den Kirchen- 
bau in Schidlitz.] Der Gemeinde -Kirhen-Rath 
zu Schidlitz hat aus dem Cabinet der Kaiſerin 
auf feine Immebiateingabe den Beſcheid erhalten, 
daß die Kaiſerin das Protectorat über den Bau 
der dortigen evangeliſchen Kirche über- 
nommen hat. Der Kaiſer hat durch Cabinets - 
Ordre vom 28. November an Bord der „Hohen- 
zollern zu Port Victoria“, „der Kaiſerin — wie es 
in der Cabineis-Ordre heißt — gern zur Ueber ⸗ 
nahme des Prolectorats feine Genehmigung er- 
theilt“. 

[Don der Weichſel.] Aus Thorn wird uns 
heute telegraphirt: Das Eistreiben in der Weichſel 
iſt in Folge des ſtärkeren Froſtes während der 
verfloſſenen Nacht ſo ſtark, daß die Dampfer⸗ 
Trajecifahrten eingeftellt werden müſſen. 

Aus Culm meldet ein Telegramm: Der 
Weichſeltrajſect mittels Dampfer findet jetzt nur 


| bei Tage von 7 Uhr Morgens bis 6½ Uhr Abends 


ſtatt, und zwar für leichte Fuhrwerke, Perjonen 
und Päckereien. 

Aus Marienwerder wird telegraphirt: Bei 
Kurzebrack ift der Derkehr mit der fliegenden 
Fähre feit heute Nachmittag 2 Uhr eingeſtellt. 
der Traſect findet etzt nur mit Perſonenkähnen 
dei Tage ſtatt. 

Eine fernere Depeihe aus Thorn von heute 


hat an der Kaffſeite 


außer 5 die 


Mittag 12 Uhr meldet: die Zuckerladungen find 
um 11 Uhr nach dem Hafen buafirt worden. 


Aus Warſchau meldet ein heutiges Telegramm: 
Die Weichſel iſt voll Eis; Pafjagierdampferfahrten 


eingeſtellt. 5 Gr. Kälte. 


* [Bond Sturmfluth.] Wie ſchon in unſeren 
bisherigen Berichten hervorgehoben, haben auch 


die am Haff delegenen Ortſchaften von den 
Sturmfluthen erheblich zu leiden gehabt. 


unterſpülte vielfach die Staudeiche und ergoß ſich 
ſtellenweiſe tief ins Land und in verſchiedene 
Ortſchaften hinein. Was ſpeciell die Danziger 
Nehrung anbetrifft, jo haben unſere Er- 
kundigungen an zuſtäadiger Stelle ergeben, 
daß dort Meldungen über beſonders ſchwere 
Heimſuchungen durch das Unwetter überhaupt 
nicht eingegangen find. Daß die Staudeiche dem 
Andrängen herbſtticher Sturmfluthen nicht Stand 
halten, find die Nehrungsbewohner ſchon gewöhnt 
und ihre Winterſaaten ſind leider oft der Derwüſtung 
preis gegeben, wenn das die Ländereien über- 
fluthende Hochwaſſer nicht abfließt. Derartige Schäden 
ſind ja auch diesmal zu befürchten. Solche 
größeren Ueberſchwemmungen von Ländereien 
und auch von niedrig gelegenen Gehöften haben 
bei Stutthof und Bodenwinkel, bei Stobbendorf 


und Neuſtädterwald, ferner durch das Stauwaſſer 
Neuendorf 


der Tiege dei Tiegenhof. Tiegenort, 
und Petershagen ſtattgefunden. Der Hafiitau- 
deich, den der Hofbeſitzer Duwenſee in Stobendorf 
im vorigen Sommer mit finanzieller Unter- 
ſtützung der Regierung um ſein Grundſtück ge- 
zogen hatte, iſt von den Fluthen fortgeriſſen. Im 
Dezember des vorigen Jahres wurden die Haff- 
ſtaudeiche ebenfalls von einer Gturmflutb an 
vielen Stellen durchbrochen. Die Betheiligten 
(durchweg kleine Grundbeſitzer) haben dann die 
Deiche im Laufe des Sommers wieder einiger- 
maßen in Stand geſetzt. 

Doch waren fie nicht ſtark genug, um dem An- 


drange der diesjährigen Sturmfluth einigermaßen 


Stand zu halten. Auch bei Kanlberg, wo von 
der Seeſeite die Brandung verheerend wüthete, 
der Rückſtau des Waſſers 
großen Schaden verurſacht. Das ganze Gelände 
zwiſchen der Bellevueſtraße und dem Haff, die 
gärtneriſchen Anlagen, die Noſenbeete ſtehen unter 
Waſſer. Im Walde ſind viele Bäume entwurzelt 
und umgebrochen. . 

Im Kreiſe Labiau iſt das große Terrain von 
Peldzen, Agilla, Jumendt, Gr. Friedrichsgraben I 
und II. Alt- und Neu-Heidendorf, Nemonien und 
Gilge — es handelt ſich um Quadratmeilen — 
in allen feinen niedrig gelegenen Theilen über- 
ſchwemmt. Dieſe Dörfer beſitzen, faſt nur auf 
eine Seite des Kanals gebaut, eine unverhältniß⸗ 
mäßig lange Ausdehnung. Gehoft reiht ſich an 
Gehöft zu einer meilenlangen Kette; der ſogenannte 
Treidelbamm ftellt neben dem Großen Friedrichs 
graben die einzige Derbindung ber. Das Kaff 
tritt hier und dort bis auf einen halben Kilo- 
meter an die Oriſchaften heran, die gegen feinen 
Ruckſtau fo gut wie gar nicht geſchützt find. Die 
Sturmfluth drang dort Klometer weit vor — 
hinweg über die Wieſen, die Waſſerſtraßen, die 
Gehöfte, die Wälder. Alles Loſe und Lockere. 
und war es noch ſo ſchwer, wurde entführt, 
und felbft das Niet- und Nagelfeſte hielt nicht 
a n ganze Zaun- 
re „ hunderte Ktafter eingeſchlagenen 
riß 818 N — — wo — gern 


man der „K. H. 3.“ — zu Scenen gekommen, 
die man nur auf einer Hallig inmitten der 
Nordfee für möglich halten ſollte. Wie oft find 
uns Schilderungen dieſer Art, die man nie wieder 
vergißt, zu Ohren gekommen! Ein Mann er- 
zählte uns, wie er am jpaten Abend des Diens- 
tag, durch das Geſchrei der Schweine aufmerk- 
ſam geworden, hinaustrat und erft in dieſem 


Moment ſah, daß nicht allein der niedrig gelegene 


Stall, ſondern auch das auf einer hünſtlichen 
Erhöhung aufgebaute Wohnhaus faſt ganz von 
WMaſſer umgeben war. Ueberall Waſſer — 
Waſſer — Waſſer! Dazu blies der Wind fo ge- 
waltig, daß man Mühe hatte, ſich aufrecht- 
zuerhalten. In Peldzen, am Ausfluß der Deime 
ins Kaff, ſetzte man Rinder auf die Kähne, weil 
man fie ſonſt nicht mehr zu retten wußte. Auch 
ſah man ſich genöthigt, das Dieh abzuſwlachten, 
um es vor dem ſicheren Tode des Ertrinkens zu 
bewahren und ſich mit Proviant für die eventuell 
bevorftehende, troſtloſe Zeit des Schaktarps aus- 
zurüſten. 


Idie Gäcular-Poftkarten], die die Poft- 
verwaltung zum 1. Januar 1900 herauszugeben 
beabſichtigt, werden ſich von den gewöhnlichen 
neuen Poſtkarten dadurch unterſcheiden, daß das 
Markenbild von einem Lorbeerkranz umrahmt 
wird. 


I Verbeſſerung der Packetbeſtellung.] Dom 


1. Januar ab wird im Stadtbezirz von Danzig 


die Packerbeſtellung weſentlich deſchleunigt werden. 
Diefelbe wird jetzt zweimal werktäglich durch ſechs 
Packetbeſtellfahrten ausgeführt. An Sonntagen 
findet nur Dormittags Beftellung flat. Dom 
1. Januar ab werden Vormittags (ſtalt ſechs 


Packelbeſtellwagen) acht und des Nachmittags 


ſieben Wagen fahren. Auch wird vom 1. Januar 
ab die jetzt zum Beftellbsjirh der Postagentur 
Schellmühl gehörige neue Waggonfabrik dem 
Stad ſfbeſtellbezirtz zugetheilt werden. 


» [Mebungsfahrt von Zorpedobooten.] Die 
drei Schultorpedoboote „8 2”. „8 17” und 
„S 20” ſind am 7. d. Mis., von Wilhelmshaven 
kommend, durch den Kaiſer Wilhelm-Kanal in 
Kie! eingetroffen. Geſtern ſollten dieſelben ihre 
Uebungsfahrt nach Neufahr waſſer fortſetzen. Nach 


dreitägigem Aufenthalt in der Danziger Bucht 


gehen die Fahrzeuge über Kolberger münde, Gtral- 
ſund und Travemünde nach Kiel zurück und am 
17. Dezember durch den Kaiſer Wilhelm - Kanal 
nach der Nordſee. 


* Weihnachts-Geſchäftsverkehr.] Am dies- 
jährigen zweiten und dritten Adventsſonntag, den 
10. und 17. d. MNts., iſt, laut foeben ergangener 
Derordnung des Herrn Polizeipröſidenten, eine er- 
weiterte Derkaufs- und Beſchaftigunszeit für 
ſämmtliche Zweige des ſtehenden Handelsgewerbes 
mit Ausnahme des ſtehenden Handels mit Back- 
und Conditorwaaren, Fleiſch, Wurſt und Milch 
von 3½ Uhr Nachmittags bis 8½ Uhr Abends 
zugelaſſen. Der ſtehende Kandel mit Back- und 
Conditorwaaren, Zleifh, Wurſt und Milch darf, 
da derſelbe bereits Morgens um 6 Uhr beginnt 
und eine längere als zehnſtündige Derkaufs- und 
Beihäftigungszeit unzuläſſig ift, nur bis 7½ Uhr 
Abends ausgedehnt werden. Die 77 


Das 
mächtig aufgetriebene Haffwaſſer überſpülte und 


wolle kein ſtarres, ſtrenges Recht, das 


haufs- und Beſchäftigungszelt am vierten Advents 
ſonntage, den 24. Dezember, und am 31 de. 
zember iſt für ſämmtliche Zweige des ſtehenden 
Handelsgewerbes auf die Nachmittagsſtunden von 
8 ½ bis 7 Uhr feſtgeſetzt. 


* [Maul- und Klauenſeuche.] Nach amtlicher 
Feſtſtellung iſt unter dem Rindvieh im Gut Klein- 
hof zu Prauſt die Maul- und Klauenſeuche aus- 
gebrochen. Es ſind für den ganzen Amtsbezirn 
Prauſt die geſetzlichen Schutz- und Sperrmaßregeln 
angeordnet, insbeſondere iſt die Abhaltung von 
Vieh- und Pferdemärkten, ſowie der Auftrieb 
von Dieh auf die Wochenmärkte, das Treiben 
und die Verladung von Wiederkäuern und 
Schweinen auf der Eiſenbahnſtation Prauſt unter- 
ſagt. — Die für das Gehöft des Hofdeſitzers Lepp 
in Junkertronl wegen der Maul- und Alauen- 
ſeuche angeordneten Schutz- und Sperrmaßregeln 
ſind jetzt aufgehoben worden. 


[Stadtbibliothek.] der Beſtand unſerer 
Stadibiblwothenk beirug im Jahre 1884 rund 
70 000 Bände; eine im Oktober 1899 vorgenom- 
mene Zählung hat dagegen, wie uns mitgetheilt 
wird, das Dorhandenjein von 94 984 Buchbinder⸗ 
bänden ergeben. Die Bibliothek hat ſich aljo in 
den letzten 15 Jahren um 25000 Bände ver- 
mehrt. Nicht inbegriffen in jene Zahl iſt die der 
Stadtbibliothen zur Derwa tung übergebene 
Uphagen'ſche Majoratsbibliothek, in der 15 609 
Bände gezählt wurden. Im ganzen wird in dem 
Gebäude der alten Jacobshirche alſo die ſtattliche 
Anzahl von rund 111000 Bänden aufbewahrt. 
Was die einzelnen Abtheilungen angeht, fo iſt am 
ftärkften die Abtheilung Geſchichte (ca. 12 000 
Bände), dann die Abiheilungen Literatur (ca. 9000 
Bände), Theologie (ca. 7800 Bände) und Literatur- 
geſchichte (ca. 7500 Bände). — An Handſchriften 
wurden 1655 gezählt. 


* [Schlacht- und VDiehhof.] In der Woche 
vom 2. bis 8. Dezember wurden geſchlactet: 
54 Bullen, 45 Ochſen, 94 Kühe, 106 Kälber, 
172 Schafe, 1069 Schweine, 8 Ziegen, 10 Pferde. 
Don auswärts wurden zur Unterſuchung ein- 
geliefert: 200 Ninderviertel, 99 Kälber, 18 Ziegen, 
85 Schafe, 200 ganze Schweine, 15 halbe Schweine. 


[Danziger Bauhütte.] Im Balkonſaale des 
Schützephauſes fand geftern Nachmittag eine recht rege 
beſuchte Derſammlung des Meiſterbundes „Danziger 
Bauhütte““ ſtatt. Als Gäſte wohnten der Sitzung die 
Herren Polizeipräfident Weſſel. Regierungs-Baurath 
Lehmbeck, Landgerichtsdirector Schulz, Regierungs- 
und Gewerberath Göbel, Bauinſpector Anfhüß, Re- 
gierungs-Baumeiſter Gothe, Architekt Ziegler, Polizei- 
Aſſeſſor Thomas. Gewerbe-Inſpector Gamm und Ver- 
ſicherungs-Inſpector Gamm bei. Nachdem der Bor. 
figende, Herr Herzog, die Anweſenden begrüßt hatte, 
hielt Herr Landserichtsrath Peiſer einen Vortrag über 
das Baugewerbe im neuen Recht. Der Vortragende 
erörterte zunächſt die Veränderungen, welche die recht- 
liche Stellung des Großbetriebes im Baugewerbe durch 
die Vorſchriften des neuen Handelsgeſetzbuches erfahren 
Zür den Großbetrieb, ſofern er einen kaufmänniſch 
eingerichteten Geſchäftsbetrieb erfordert, beſtehe fortan 
die Verpflichtung, die Firma zum Handelsregiſter 
anzumelden. In Folge dieſer Eintragung würden 
die Unternehmer großer Neubetriebe künftig 
Kaufmanns Eigenſchaft haben. Einer eingehenden 
Erörterung wurde der Werkvertrag des büraer- 
lichen Geſetzbuchs unterzogen, zunächſt die den allge- 
meinen Vorſchriften zugehörigen Beſtimmungen, ins- 
beſondere die Formlofigkeit der Verträge, die Frage, 

un ein mündlicher Werkvertrag als gefchloffen getien 
die Haftung des Unternehmers füt ein Del 
ſchulden ſeiner Gejellen und Gehilfen, und die Anwen- 
dung des Grundſaßzes von Treu und Glauben bei der 
Auslegung der Verträge. Das bürgerliche Geſetzbuch 
ſei beherrſcht von dem Gedanken der Billigkeit, es 
ſich um die 
Grundjähe der Billigkeit nicht kümmere. Zur Ridt- 
ſchnur für die Auslegung des Willens ſei nur das zu 
nehmen, was nach den Zwecken des Geſchäfts und der 
Sitte anſtändig und gerecht denkender Nenſchen von 
dem anderen Theile erwartet werden dürfe. Bei der 
Erörterung der Grundſätze vom Derzuge, von der 
nicht rechtzeitigen und der fehlerhaften Erfüllung wurde 
darauf hingewieſen, daß das Geje aus Gründen der 
Billigkeit und im Intereſſe der gütlichen Beilegung 
der Bauſtreitigkeiten die Verpflichtung ausgeſprochen 
habe, daß der Beſteller, fofern nicht Ausnahmsfälls 
vorliegen, dem Unternehmer des Werks eine ange- 
meſſene Nachfriſt zur Bejeitigung des Verzugs und noch 
anderer Fehler gewähre. Erſt nach Ablauf der Friſt 
könne ein Rücktrittsrecht, eine Rückgängigmachung des 
Bertrages und eine Minderung geltend gemacht werden. 
Es jei wünſchenswerty, daß dieſe Wohlthat des Ge- 
ſetzes nicht durch vertragliche Beſtimmungen wieder 
außer Kraft geſetzt werde. Hervorgehoden wurde 
ferner, daß beim Kauf der Grundfatz gilt: eine durch 
einen Fehler hervorgerufene unerhebliche Minde- 
rung des Werthes oder der Tauglichkeit kommt nicht 
in Betracht, während beim Werkverträge völlige 
Sehlerlofigkeit verlangt werden könne und eine Derpflich- 
tung zur Abnahme des Werkes auch bei geringfügigen 
Fehlern nicht beſtehe. Eine weitere Differenz ergebe 
ſich daraus, daß beim Kaufe nach bürgerlichem Gefeh- 
buche der Verkäufer nicht haftet, wenn dem Käufer in 
Folge grober Zahrläffigkeit ein Mangel unbekannt 
geblieben ſei, ſofern nicht der Verkäufer die Abwefen⸗ 
heit des Fehlers zugefichert hat oder ihn argliſtig ver- 
ſchwiegen hat. Beim Werhvertrage falle die Haftung 
des Unternehmers dagegen nur dann fort, wenn der 
Beſteller trotz Kenniniß des Mangels das Werk ohne 
Dor behalt abgenommen habe. Die Fragen, welche ſich 
an die Abnahme des Werkes, die Auslegung des joge- 
nannten Carantieverſprechens, die Verjährung und den 
Irrthum über die Creditfähigkeit des Beitellers knüpfen, 
wurden ſodann eingehend erörtert und im Anſchluß 
daran das, was das bürgerliche Geſetzbuch zur 
Sicherung des Baugewerbes deſtimmt (Anſpruch auf 
Einräumung einer Gicherungshnpotheh.) Bei der Be- 
ſprechung des Einflufies des bürgerlichen Geſetzbuches 
auf die Gewerbeordnung wurde erwähnt, daß eine 
Aufrechnung von Forderungen gegen unpfändbare 
Jorderungen fortan, nicht ftattfinden dürfe und auf die 
Bedeutung dieſer Vorſchrift für den Arbeitsvertrag 
der Gewerbeordnung hingewieſen. Zum Schluſſe 
wurden die landesrechtlichen und baupolizeilichen Ein- 
ſchränkungen des Eigenthums im öffentlichen Intereſſe 
erörtert und bei der Beſprechung des Nach barrechtes 
auch auf die Bedeutung des polizeilichen Nachbarrechtes 
hingewieſen, das aus Gründen des öffentlichen Wohles, 
insbeſondere zur Verhütung von Feuersgefahr, in den 
Baupolizeiverordnungen geregelt iſt. 

Kerr Herzog ſprach namens der Derſammlung dem 
Reoner für feinen 1½ſtündigen Vortrag den Dank der 
Berjammiung aus und erörterte dann u. a. eingehend. 
was von der Handwerkskammer zu erwarten ſei. 
Kieran ſchloß ſich eine engere Sitzung der Mitglieder 
des Meiſterbundes, in der zunächſt an einen er- 
krankten Handwerksmeiſter eine Unterſtünung bewilligt 
wurde. Behufs Erlangung der Rechte einer jurijti- 
ſchen Perſon für den Verein beſchloß man, eine aus 
drei Mitgliedern beſteyende Commiſſion zu wählen, 
welche das Dereinsſtatut zu revidiren hat, um dem 
Derein die Eorporationsrehle zu erwirken. Es 
wurden die Herren Oscar Ehm Danzig, Lippke- 
Zoppot, Marx-Danzig gewählt und Herr Landgerichts⸗ 
rath Peifer gebeten, der Com miſſion, der auch noch 
zwei Vorſtandsmitglieder angehören, mit berathender 
Stimme zur Seite zu ſtehen. 


Nach dieſer Sitzung fand eine außerordentliche 
Innungsverſammlung ſtatt. der auch fünf Mitglieder 
des Geſellen-Ausſchuſſes und als Vertreter der Auf- 
ſichts behörde Herr Stadtſecretär Murawski beiwohnten. 
Es handelte ſich um die Berathung eines neuen Ent- 
wurfes eines Statutes für das Innungsſchiedsgericht, 
wobei der Normal-Entwurf des Miniſteriums veſprochen 
wurde. Nan erklärte ſich einſtimmig für Annahme 
des Normal-Statutes mit einigen Abänderungen. 


Ol Wohlthätigkeitsfeſt des Colonialvereins.] 
Ein farbenprächtiges Bild entfaltete ſich geſtern Abend 
in den Räumen des Schützenhauſes, in welchen die 
Abiheilung Danzig der Deutſchen Colonialgeſellſchaft 


aus Anlaß des Geburtstages des Präſidenien der- 


feben, des Herzogs Johann Albrecht zu Mecklenburg, 
en Wohlthätigkeitsfeſt zum Beſten des Rothen Kreuzes 
ir Afrika veranſtaltet hatte. Der große Saal, der in 
Hunderten von elektriſchen Glühlampen feſtlich er- 
ſtahlte, war auf das ſchönſte und geſchmackvollſte mit 
nächtigen Palmen und anderen exoliſchen Zierpflanzen, 
p ganz der Eigenart des Feſtes entſprechend, decorirt, 
de Wände ſelbſt hatte man an verſchiedenen Stellen, 
zeſonders da, wo die Büſte des Kaiſers und die des 
erlauchten „Geburtstagskindes“ aufgeſtellt waren, mit 
rothem Tuch und mit Fahnen und Fähnchen in deutſchen 
Reichs- und in preußiſchen und meckienburgijchen 
Landesfarben ſinnreich drapirt. der Geſammt Ein- 
druck der decorativen Arrangements war ein über- 
wältigend ſchöner, und er erhielt noch einen beſon⸗ 
deren eigenartigen Reiz durch die eleganten, meiſt 
hellbuntfarbigen Toiletten der überaus zahlreich ver ⸗ 
tretenen Damen, die in launiger Stimmung theils als 
liebenswürdige Derkäuferinnen in den an den Längs- 
ſeiten des Saales hergerichteten Bazaren den Werth 
ihrer Waaren anzupreiſen bemüht waren, theils im 
heiteren Geplauder „mit dem bunten Militär und dem 
Civil im ſchwarzen Ueberrock“ zu ſcherzenden Gruppen 
vereint an den vielen gedeckten Tiſchen im Saale 
Piat genommen hallen, während die beiden 
Militärkapellen abwechſelnd ihre luſtigen Weiſen er- 
tönen ließen. Am Eingange zum Saale, ſowie am 
künftlerifch ausgestatteten Treppenaufgange zur großen, 
vis-d-vis der Bühne belegenen Coge ſtanden Mann- 
ſchaften der Schubtruppe in ihren grauen Phantafie- 
uniformen mit großem Schlapphute und umgehängtem 
Gewehr poſtirt. In der Loge ſelbſt befand ſich eine 
Ausitellung von Gebrauchsgegenſtänden aller Art und 
von Erzeugniſſen der deutſchen Colonien in reicher, 
mannigfacher Auswahl. Da gab's eine Schüſſel mit 


Kaurimuſcheln, dem Gelde der ſchwarzen Bewohner 


der Ufer des Dictoria-Nuanza, Leopardenfelle, eine 
ufrikaniſche Käferſammlung, Halsringe und Armfpangen 
der „ſchwarzen Schönen“, kunſtvoll gearbeitete Spazier- 
Röcke aus Kaffeebaumholz, Trommel und Pfeifen und 
dergleichen mehr. Kuch den Rieſenſchädel eines Fluß- 
pferdes konnte man bewundern; daneben lag, ein Zwerg 
gegenüber dem „Dickkopf“ der Schädel eines beim 
Kampfe bei Bagamoyo gefallenen Suahelinegers, der 
uns mit feinen leeren Augenhöhlen freundlich anzu- 
grinſen ſchien. Eine „ Nilpferdpeitſche“, das vom 
„Kanzler Ceiſt“ feiner Zeit zur Anwendung gebrachte 
„Bildungsmiitel“, haben wir trotz eifrigen Suchens in 
der reichen Sammlung erfreulicherweiſe nicht ausfindig 
machen können. 

Eingeleitet wurde das nach jeder Richtung hin wohl⸗ 
gelungene Zefi durch einen Prolog, den ein Mitglied 
des Vereins mit klarer, deutlicher Stimme vortrug; 
es war ein Fymnus auf die deutſchen Colonien und 


die deutſche Flotte, ein Lobſpruch auch auf die jegens- 


reiche Thätigkeit des Rothen Kreuzes. „Deutſchland, 

Deuiſchland, über alles” intonirte mit Wucht die 

Muſik. Der Solovortrag eines ſtimmbegabten Mit- 

gliedes des Dereins: „Nordiſcher Streitgeſang“, bildete 

den Uebergang zu dem daran anſchließenden Feft- 
{piele in fünf lebenden Bildern „Rus Deutſchlands 
eſchichte““, bei dem der Männergeſang verein 


„Melodia“ unter Leitung des Herrn Muſikdirectors 


Kiſielnicki hervorragend mitwirkte. Jedes der einzelnen 
lebenden Bilder wurde vorher erläutert durch einen 
einleitenden Text. Das erſte Bild ſtellte dar die 
kühnen Brandenburger, die ihren Zuß auf afrika- 
- nüchen Boden 4 a i Banner 
der „gut Brandenburger alleweg“ hiffen, als Abgeſandte 
ihres mächtigen Herrn, des großen Kurfürſten, der ein 
Herz für die Flotte hatte. Prinz Adalberts Schöpfung 
der preußiſchen Marine verherrlichte das zweite Bild, 
welches einen Angriff unſerer blauen Jungen mit den 
„Glanzhüten““ auf eine Piratenvande an der nord- 
afrikaniſchen Küſte wiedergab. Das nächſte Bild 
ſtellte die Beſitzergreifung von Kamerun dar. 
Die beiden letzten Bilder zeigten „Deutſchland 
in China” und „Deutſchland auf Samoa, — 
Nach dieſem Feſtſpiel trat in den Aufführungen eine 
einſtündige Pauſe ein, während welcher die Buffets 
eröffnet wurden und die geſpendeten Gaben und Er- 
zeugniſſe der Colonien zum Verkauf gelangten. Den 
Schluß des ſchön verlaufenen Zeftes bildeten einige 
Aufführungen launigen Inhalts und die Derlooſung der 
nicht verkauften Gegenſtände. — In heiterſter Stimmung 
blieb die Feſtgeſellſchaft noch lange beiſammen. 

Der Borfiand der Abtheilung Danzig der deutſchen 
Colonialgeſellſchaft, der dem Präſidenten der Bejell- 
schaft, Herzog-Regenten Johann Albrecht von Meckien- 
burg-Schwerin, telegraphiſch ſeine Glückwünſche zum 


Geburtstage übermittelt hatte, empfing noch Abends 


folgendes Telegramm: l 
„Der rührigen Abtheilung Danzig danke ich auf- 
richtigſt für die freundlichen Glüchwünſche. 
Johann Albrecht.“ 


% [Bürgerverein zu Neufahrwaſſer.] In der 
geſtrigen Monatsverſammiung, die der Bürgerverein 
zu Neufahrwaſſer in Seffers Kotel abhielt, wurde über 
die einzelnen Punkte der Tagesordnung mit außer- 


ordentlich regem Intereſſe verhandelt. Der Vorſitende 


zuerft Bericht über die Arbeiten des Vorſtandes 
in dem vergangenen Monat. Das in der vorigen 


Berjammlung beſchloſſene Geſuch an das Miniſterium 


um Verlegung der Abendzüge Danzig-Neufahrwaſſer 
iſt nicht zur Abſendung gelangt, da gleich darauf ein 

iren von der königl. Eiſenbahndirection eintraf, 
in welchem eine Aenderung in Ausſicht geſtellt und 
der Derein um Dorſchläge hierzu aufgefordert wurde. 
Da, wie die Direction angiebt, wegen der unzuläng- 
lichen Beſetzung der zur Zeit verkehrenden Abendzüge 
eine Dermehrung der Züge nicht in Ausſicht ge- 
nommen werden kann, jo hat der Vorſtand nach Be- 
ſprechungen mit Intereſſenien aus den verſchiedenſten 
Kreiſen unter Beibehaltung des Sommerfahrplans das 
4 Uhrzugpaar als das erſt entbehrlichſte angegeben, 
zugleich aber nochmals gebeten, wenn möglich, auch 
dieſes noch beizubehalten. Das gleichfalls beſchloſſene 
Schreiben an die Eiſenvahnbehörde um Verbeſſerung 
des Fahrweges von dem Albrecht'ſchen Holzfelde bis 
zur Kaffeeſchä ne iſt abgejandi worden. Eine Antwort 
iſt noch nicht erfolgt. In Betreff der Rettungsgeräthe 
am Hafenkanal iſt von der hieſigen Hafenbautnipection 
ein Bericht darüber eingefordert worden, in wie viel Fällen 
und wo mit Erfolg die Geräthſchaften Verwendung 
gefunden haben, auch wie hoch ſich die Koſten für An- 
ſchaffung und Unterhaltung bis dahin velaufen. Es 


bang elt ſich bekanntlich um die Uebernahme dieſer Ge⸗ 


räthichaften von der Regierung. Der Vorſitzende er- 
flattete einen längeren Bericht als Mitglied der Deputation, 
die bei dem Herrn Regierungspräſidenten über die 
mangelhafte Ableitung der Spülwäſſer und die ſchlechte 
Beſchaffenheit des Fahrweges nat Danzig vorſtellig 
geweſen iſt. Die Deputation iſt in ſehr wohlwollender 
Weiſe empfangen und ihre Wünſche find im weiteſten 
Umfange entgegengenommen worden. Während die 
Angelegenheit über die Derbeſſerung der Jahrſtraße 
nach Danzig als zum Polizeiweſen gehörig in dieſes 
Reſſort verwieſen wurde, ſoll der Verein über das 
Abwäſſerungsweſen ſeine Ausſtellungen und Münſche 
als ſchriftliche Eingabe formuliren. Das iſt nun auch 
geſchehen und in dieſer Eingabe wird betont, daß es 
nur ein Mittel giebt, den hier herrſchenden Uebelſtänden 
abzuhelfen und dei etwaigen Epidemien ſich vor eigenem 
ichweren Verſchulden zu bewahren, das iſt die 


oa See N. u 1 en 


- 


Canaliſation des ganzen Orles und zwar ſobald wie 
irgend möglich. Im Anſchluß hieran wurde von der 
Derſammlung feſtgeſetzt, daß Eingaben ähnlichen In- 
haltes auch an den Magiſtrat, die Sanitätscommiſſion, 
die Stadtverordneten ſowie die Kelteſten der Kauf- 
mannſchaft von Danzig überreicht werden ſollen. Be- 
züglich der Wegebeſſerung liegen die Derhältniffe 
faſt noch ſchwieriger. Gehören doch zu dem ſogenannten 
„Neuen Weg’, welcher die einzige Fahrſtraße zwiſchen 
Danzig und Neufahrwaſſer iſt, nicht weniger wie fünf 
verſchiedene Adjacenten, denen die Inſtandhaltung ob- 
liegt. Auch die Wegeangelegenheit foll in Form einer 
Eingabe nochmals dem Polizeipräfidium unterbreitet 


werden. Sodann werden Beſchwerden über 
mangelhafte Pflaſterung der Straßen im Orte 
ſelber geführt. Die Verſammlung beſchließt, 


deshalb gleichfalls beim Nagiſtrat vorſtellig zu werden, 
damit wenigſtens gleich zu Beginn des Frühjahrs Ab- 
hilfe geſchaffen werden kann. An der Hafen- und 
Schleuſenſtraß⸗necke wird der Waſſerſtänder namentlich 
vom ſchiffahrttreibenden Publikum aus Unkenntnif der 
Einrichtung oft in Unordnung gebracht. So iſt derſelbe 
auch jetzt wieder Tage lang außer Thätigkeit und die 
Bewohner von dort müſſen ihr Waſſer / Stunde weit 
herholen. Da Vorſtellungen an den Bezirks vorſteher 
erfolglos geweſen ſind, ſoll mit Herrn Stadtverordneten 
de Jonge, als Mitglied der Waſſerdeputation, über 
Abhilfe dieſes Uebelſtandes und Abänderung der Hebel- 
ſchlußeinrichtung an dieſem Ständer Rückſprache ge- 
nommen werden. — Gifrige Benutzung hatte auch dies- 
mal der Fragekaſten des Vereins erfahren. So be- 
ſchwerten ſich mehrere Bürger über die ſeit kurzem 
von der Zuckerraffinerie angeſchaffte Doppeldampfpfeife, 
welche nicht nur Tags Über ihre langgezogenen und 
alles durchdringenden Töne erſchallen läßt, ſondern 
auch Nachts zu wiederholten Zeiten die Bewohner aus 
dem Schlafe ſchreckt. Wenn das Bellen der Hunde, 
das Krähen der Hähne und der Gebrauch der Dampf- 
pfeife für Schiffe zu Nachtzeiten ſtrafbar iſt, ſo wäre 
eine Einſchränkung dieſer Lärmvorrichtung wenigſtens 
für die Zeit von 10 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens 
wohl erſt recht geboten. Die Beſchwerde foll der 
hieſigen Renierpolizei mit der Bitte um ſofortige 
Abhilfe übergeben werden. Ein Gegenſtand 
lorigeſetzter Klage iſt die Beleuchtung der Hafenſtraße. 
Dieſelbe, in ihrem jetſigen Juſtande an und für fi 
ſchon kaum paſſirbar, wird nur von den elehtriſchen 
Bogenlampen der Hafen bauverwalkung beleuchtet, die 
aber nur zu gewiſſen Zeiten und manchmal in großen 
Entfernungen von einander brennen. So machten ſich 
die Mängel unzureichender Beleuchtung auch gerade 
an den ſtürmiſchen Tagen bemerkbar, wo die Paſſage 
ſelbſt bei beſſerer Beleuchtung am Kafen und über die 
Fähre am Bahnhof ſchon gefährlich genug war. Auf 
der ganzen Streche von dem Hotel zu den Provinzen 
bis zur Salzſtraße brannte keine einzige Campe und es 
herrſchte hier eine Finſterniß, daß ſelbſt Ortskundige 
ſich nicht in die Nähe des Hajens wagten. Wie 
ſchwierig es für die Mannſchaften der vielen vor Noth⸗ 
hafen liegenden Schiffe war, in den Ort oder aus 
dieſem zurück auf ihre Schiffe zu gelangen, läßt ſich 
leicht denken. Der Borftand des Dereins wird perfön- 
lich mit dem Herrn Hafenbau-Inſpector auch hierüber 
Rücfpradye nehmen und ihn erſuchen, zu verkehrs⸗ 
reicheren Zeiten alle Lampen einzuſchalten und dieſelben 
länger brennen zu laſſen als ſonſt. — Die Vorſehung 
von geeigneten Halteftellen für die elektriſche Straßen- 
bahn wurde auf die nächſte Tagesordnung geſetzt; 
drei neue Mitglieder find dem Berein wieder beige- 
treten und eine Anmeldung iſt erfolgt, jo daß die Mit- 
gliederzahl nunmehr faſt die Zahl 200 erreicht hal. 


„ [Sehrerinnen«Berein.] 
gegebenen neunten Jahres berichte des Danziger Lehre- 
rinnen. Bereins für das Jahr 1898/99 entnehmen wir 
Folgendes: Die Eee iſt im verfloſſenen Jahre 
auf 172 geſtiegen, wovon 45 der Ortsgruppe Danziger 
Volksſchullehrerinnen und 71 der Muſikgruppe ange- 
hören. Wie in den Vorjahren hatte ſich auch diesmal 
eine pädagogiſche Section gebildet; er wurde eine 
botaniſche Section gegründet. die aus 45 Mitglieder., 
bestehende Volksſchullehrerinnengruppe hielt im Vereins 
jahre 1888/99 fünf Sitzungen ab. Der er innen- 
Derein Mufikgruppe zählte im verfloſſenen Vereinsjahr 


41 active und 30 paſſive Mitglieder. Es fanden ſieben 


ordentliche und eine außerordentliche Berfammlung 
ſtatt. Das am 4. Dezember im Danziger Hof veran- 
ſtaltete Concert fand lebhafte Betheiligung und es 
konnte der Dereinskaſſe ein Zuſchuß von 268,55 Mk. 
überwieſen werden. Die Einnahme des Lehrerinnen- 
Vereins betrug 2383,59 Mk., die Ausgabe 2037,05 Mh., 
fo daß ein Baar beſtand von 346,53 Mk. verblieb, 


* (Der Haus- und Grundbeflger-Berein] wird in 
feiner Monatsverſammlung am nächſten Mittwoch über 
verſchiedene für Hausbeſitzer beſonders wichtige An- 
gelegenheiten verhandeln, jo. über das neue Mieths- 
vertrag-Formular, Erläuterungen von für Hausbeſitzer 
beſonders wintigen Beſtimmungen des neuen Rechts 
durch Herrn Rechtsanwalt Rothenbers, Abſchluß einer 
Berfiherung gegen Einbruchs diebſtahl, Berſicherung 
gegen die geſteigerte Kaftpflicht der Haus beſier nach 
dem bürgerlichen Geſetzvuch etc. 


E. [Der hieſige Zweigverein des Verbandes 
deutſcher Militär- Anwärter und Invaliden hielt 
geſtern Abend ſeine Monatsverſammlung ab. Es 
wurde beſchloſſen, die Feier des Geburtstages des 
Kaiſers am 2. Februar k. J. im St. Joſephshauſe zu 
begehen. Eine an den Reichstag zu richtende Petriion 
der Militär invaliden um Belaſſung der Militär-Inva- 
lidenpenſion in allen Lebenslagen, alſo auch neben 
dem Civildienſteinkommen, gelangte zur Verleſung und 
Besprechung und fand allſeitige Zuſtimmung. 


* Hiſcherei-Derein.] Am Donnerstag, den 21. 
d. Ms., findet eine Vorſtandsſitzung des weſtpreußiſchen 
Fiſcherei-Dereins im kleinen Sitzungsſaale des Landes- 
hauſes ſtatt. Kußer geſchäftlichen Mittheilungen ſoll 
die Wahl von Mitgliedern in den dem Vorſtande zu- 
geordneten Rusſchuß vorgenommen werden. Weber die 
Begründung eines „Seemannsheims“ in Hela wird 
Herr Corvettencapitän Darmer referirem Ferner joll 
über die Verlegung des Bruthauſes von Grodcicino 
nach Straszewo und über eine Beihilfe des deulſchen 
Fiſchereivereins zur Förderung der Siſchzucht berathen 
werden. 


* [Der Heffe'jche Dünnergefang-Berein], Dirigent 
Otto Krieſchen, begeht morgen Abend im Gewerbehauſe 
ſein 31. Stiftungsfeſt durch muſikaliſche Aufführungen 
und Commers. 


[Weſtpreuß. Provinzal= Cehrerssrein.] Herr 
Landwirthſchaftsſchullehrer Kuhn aus Marienburg, 
welcher eine ganze Reihe von Jahren dem Vorſtande 
des weſtpreuß. Prosinzial-Cehrervereins angehört hat, 
hat ſein Amt niedergelegt. — Der Lehrerverein Stras- 
burg hat die 21. Dertreter-Derſammlung des weſt⸗ 
preußiſchen Provinzial - Lehrervereins nach Strasburg 
eingeladen. Die Beſchlußfaſſung über die eventuelle 
Annahme dieſer Einladung ſoll in der nächſten Ge- 
ſammtvorſtandsſitzung erfolgen, 


A. [Die Kunſtſtickerei-Kusſtellung] der Singer Co. 
Nähmaſchinen Actien-Geſellſchaftß weiche geſtern ge ⸗ 
ſchloſſen wurde, iſt namentlich von unſeren hunft- 
ſinnigen Damen, aber auch von vielen Herren äuferft 
rege veſucht worden; die etwas beſchränkten Räume 
vermochten namentlich in den Nachmittags- und Abend- 
ſtunden häufig kaum die Zahl der Beſucher zu faſſen. 
Um nun allen d 
fanden, dieſe intereſſanten und zum größten Theil 
künſtleriſch ausgeführten Arbeiten zu beſiaſtigen, die 
Gelegenheit qu geben, dies Mrs hat genannte 
Firma fi entſchloſſen, einen der ſchönſten 


ten in einem Schaufenſter der Paſſage ausju- 
Weihna 


ftellen, wofelbit die Sachen bis chten verbleiben 
ſollen. 


Dem ſoeben heraus- 


enjenigen, welche nicht Deranlaffung 


[Bahneröffnung.] Die Vetriebseröffnung der 
Kleinbahn Schloppe-Kreuz, welche bereits Ende 
vorigen Nonats erfolgen follte, aber einſtweilen hin 
ausgeſchoben werden mußte, findet nunmehr am 12, 
d. Mts. ſtatt. 


* [Derfonalien bei der Poft.] Der Poſtſecretär 
und comm. Oberpoſtſecretär Mowitz in Danzig ift 
zum Oberpoſtſecretär ernannt worden. Verſetzt find: 
der Pol ſecretär Lethgau von Dirſchau nach Danzig, 
der Poftpraktikant Heräus von Danzig nach Thorn. 
die Poſtaſſiſtenten Remus I von Di. Krone nach 
Kreuz, Nehring von Danzig nach Dirſchau. 


-T. [Dienftantritt.] Der aus Elbing hierher ver- 
ſetzte, neuernannte Landgerichtsdirector Herr Dr. Hart 
wich hat ſeine Functionen beim hieſigen Landgericht 
übernommen. Heute führte Kerr Dr. Hartwich zum 
erſten Mal den Vorſitz bei der Strafnammer. 


[Vertriebene Seezeichen.] Im Pillauer Seegatt 
iſt bei der letzten Gturmfluth die ſchwarze Spitztonne 
Nr. I ſüdoſtwärts, die ſchwarze Spitztonne Nr. II und 
die rothe Spierentonne B. füdwärts vertrieven. Ein 
Fahrwaſſerhinderniß bieten die vertriebenen Tonnen 
vorläufig nicht. Sobald die Witterung es geftattet, 
werden die vertriebenen Seezeichen wieder auf inre 
frühere Station gebracht werden. 


* [Gteuererklärungen.] Der Finanzminiſter hat 
die Frift zur Abgabe der Steuererklärungen nach $ 24 
des Einkommenſteuer-Geſetzes auch für das 1200 a 
* die Zeit vom 4, bis 20. Januar 1900 fe 
gejeht. 


* [Deränderungen im Grunddeſitz.] Es ſind ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Elſenſtraße (Langfuhr) 
Nr. 17 von dem Fräulein v. Bargen an den Zimmer- 
meifter Jermann Johannzen für 20 000 Mk.; Schidlitz 
Blatt 187 von dem Kaufmann Treichel an die Gaft- 
wirth Schwinkowski'ſchen Eheleute für 48500 Mk.; 
eine Parzelle von Langfuhr, Hauptſtraße Nr. 81 und 
8la von dem Kaufmann Loewens und Ziegeleibeſitzer 

aß an Frau Kaufmaun Berneaud, geb. Reimer, für 
1750 Mk.; Kleine Gaſſe Nr. 1 von der Wittwe Hopp, 
geb. Hein, an den Schloſſer Georg Theodor Kopp für 
7000 Mk.; Weichſelmünde Blatt 39 von den Domke- 
ſchen Eheleuten an die Frau Zobjinski, geb. Kreft, in 
Kiel-Garden. 


-r. [Urkundenfälſchung und Unterſchlagung!] ließ 
ſich der 19 Jahre alte Tapeziererlehrling Fel ix C. da- 
durch zu Schulden kommen, daß er Zettel auf den 
Namen feines Bruders, eines hieſigen Tapezierer 
meiſters, ausſchrieb und hierauf von Bekannten ſeines 
Bruders Geldbeträge von 10—20 Mk. erhob. Als 
fein Treiben entdeckt wurde, erfolgte die Verhaftung. 


-r. [Berhaftung.] Der hieſige Bäckermeiſter B. 
wurde geſtern in Haft genommen, weil in ſeinem 
Beſitz ca. 20 Ctr. Rohzucker gefunden wurden, über 
deſſen Erwerb er ſich nicht aus weiſen konnie. 


. * [Unfall] Auf der hieſigen haif. Werft fiel dem 
in Schidlitz wohnenden Schiffbauer Zul. Blei heute 
früh ein Winkeleifen auf den Ropf, weshalb der 
ſtädtiſche Sanitäts wagen requirirt werden mußte, der 
en nach dem chirurgiſchen. Gtadtlazareth 
brachte. 


Aus den Provinzen. 


* Elbing, 8. Dez. Nach einer Mittheilung der 
Oſtdeutſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft wird die Be- 
triebs unterbrechung auf der Haffuferbahn min- 
deſtens zehn Tage dauern. Der Poſthalter Müller 
läßt wieder wie vor Eröffnung der Bahn jeinen 
Omnibus nach Tolkemit täglich einmal verkehren, 
fo daß wenigſtens eine wenn auch ſehr be- 
ſchränkte regelmäßige Reiſe Gelegenheit nach 

Lenzen, Cadinen und Zolkemit vorhanden iſt. 
F Slum, ©. De. Seit vorgeſtern Abend iſt hier 
eine Menge Schnee gefallen. Die Schneeſchicht liegt 
30 Centim. hoch. Auf den Straßen herrſcht heute, 


20— 30 
ſelbſt mit Frachten, lebhafter Schlittenverkehr. 
Zempelburg, 7. Dez. 


Unter dem Biehbeftande de 
Beſitzers Parſchik in Drvtouw—ift-ie 5 
gebrochen. P. hat bereits 5 Stück Vieh tödten müſſen. 

Inſterburg, 7. Dez. Ein Unglücksfall ereignete ſich 
geſtern Nachmittag in der Borftadi. Der Kaufmann 
Anton Berger fiel ſo unglücklich von dem Heuboden 
eines Stalles herab, daß er das Genick brach und auf 
der Stelle ſtarv. 


Von der Marine. 


U Kiel, 7. Dez. Nach heutiger amtlicher Bekannt- 
gabe der hieſigen Marineſtation verläßt der große 
Kreuzer „Deutſchland“, an Bord Contreadmiral 
Prinz Heinrich von Preußen, am 12. Dezember 
Hongkong und trifft am 4. März in Kiel ein. 

Berlin, 9. Dezember. Gleichzeitig mit der 
ſchon gemeldeten Ernennung des Staatsſecretärs 
Tirpitz zum Dice-Admiral find? auc Prinz 
Heinrich und der Admiralitätschef. Contre⸗ 
Admiral Bendemann zu Dice-Admiralen be- 
fördert worden. 


Schiffs- Nachrichten. 

London, 8. dez. Das bei der Inſel Wight auf 
ein Riff gerathene Transportſchiff „Tune“ iſt 
wieder flott gemacht und in Portsmouth ein- 
getroffen. 

Antwerpen, 8. Dez. Der Dampfer des Nord- 
deutfhen Lloyd „Königm Loniſe“, auf der 
Fahrt von Bremen nach Auftralien mit Antwerpen 
als Zwiſchenhafen, iſt heute früh vei Fluth auf 
der Unterſcheide auf der Bank von Walſoordt 
feſtgerathen. Schlepper ſind abgegangen, um 
den Dampfer abzubringen. 


Bermijchtes. 

* [Gejhenk der Kalloren für den Kaiſer.] 
Einem alten Brauch entſprechend, ſenden die 
Halloren im Hervſt jeden Jayres an den haller- 
lichen Hof und die Prinzen und Prinzeſſinnen des 
preußiſchen Kerrſcherhauſes eine Sendung von 
Lerchen. Dies iſt auch in dieſem Jahre wieder 
geſchehen. Der Fang der ſchmackhaften Sänger 
iſt zwar verboten, doch haben die Halloren das 
verbriefte Recht, den Lerchenfang, ebenjo wie den 
Fiſchfang frei ausüben zu dürfen. Don den Hof- 
marſchallämtern iſt nach Ankunft der Sendungen 
den Halloren die Mittheilung zugegangen, daß die 
Empfänger für die erwieſene Aufmerkjamkeit 
beſtens danken laſſen. In den nächſten Tagen 
findet übrigens auch die Wahl von drei Ber- 
tretern der Salzwirkerbrüderſchaft im Thal ſtatt, 
welche dem Kaiſerpaare, ſowie den Prinzen und 
Prinzeſſinnen zum Japreswechſel die Glückwünſche 
der Halloren mit den üblichen Bejnenken von 
Wurſt, Eiern und Salz unter Ueberreichung eines 
Karmens überbringen. a 

Berlin, 9. Dezember. Eine furchtbare Blutthat 
iſt geſtern hier verübt worden. Der in der 
Luckenwalder Straße wohnhafte Ingenieur 
Juergens aus Hamburg erſchoß die Frau des 
Ciſeleurs Koepke, mit der er ein Liebesverhält⸗ 
niß unterhielt, ud verübte dann Selbstmord. 

Aus Bordeaux, 7. Dez., wird dem „B. Lokal- 
anzeiger“ telegraphirt: In der Zelle, die ehedem 
von Fritz Friedmann dewohnt wurde, im Fort 
du Ha, gegenwärtig Rudolf Aindien, ein jehr 
Rattligder Mann, ehemaliger preußiſcher Artillerie- 


Offizier, in Haft. Er, der etwa Fünfjigjährige, 
wurde in einer Dilla des Borortes Tolence ver- 
haftet, wohin er ſich mit dem ſied zehnjährigen 
Fräulein Trowitſch aus Zrankfurt a. d. Oder 
geflüchtet hatte. Das Aſyl des Liebespaares 
wurde durch einen aufgefangenen Brief entdeckt. 
Kindlen erſuchte das Barreau um Beſtellung 
eines Advokaten. 

Kopenhagen, 6. Dez. Geſtern herrſchte an den 
däniſchen Küſten ein heftiger Schneeſturm, der 
an verſchiedenen Küſtenſtrichen am Sunde großen 
Schaden verurſachte. Auf der Strecke bis zum 
Badeorte Marienlyſt wurden an verſchiedenen 
Stellen große Strandpartien weggeriſſen, und 
namentlich hatte Marienlyſt zu leiden, da hier die 
ganze Strandpromenade dem Sturme zum Opfer 
fiel. An einigen Stellen hatte das raſende Meer 
die am Sunde entlang führende Chauſſee quer 
durchſpült. Im Schiffs verkehr traten erhebliche 
Störungen ein. 


Standesamt vom 9. Dezember. 

Geburten: Arbeiter Paul Steege. T. — Arbeiter 
Michael Leszinski, S. — Maurer Zeinrih Sitſch, ©. 
— Arbeiter Heinrich Krauſe, T. — Fleiſchermeiſter 
Heinrich Alter, S. — Schneider Franz Dobromalski, 
T. — Schmiedegeſelle Karl Mollmenn, S. — Tapezierer 
Max Boldt, T. — Maurergeſelle Buftan Kern, 8. — 
Arbeiter Anton Roh, T. — Unehelich: 1 ©, 

Kufgebote: Kgl. Fauptmann à la suite des Feld- 
Artillerie - Regiments General Feld Zeugmeiſter 
(1. brandenburgiſches) Nr. 3 Alexander Ernſt Curt 
Wegner zu Schöneberg und argarethe Auguſte 
Erneſtine Wegner hier. — Maler Carl Hermann Engel 
und Anna Koslowsky, beide hier. — Maurer Gottfried 
Rudolph Fröhlich und Marie Eliſabeth Steinke zu 
Oliva. — Zimmermann Friedrich Zimmerling hier und 
Emma dietrich zu Kottiſch.— Maurer Theodor Friedrich 
Hendel und Rofalie Cehmonn zu Bröſen. — Arbeiter 
Friedrich Felski zu Neudörſchen und Anna Maria 
Mufall zu Waldkathen. 

Keirathen: Heijer Rudolph Senger und Margarethe 
Kaminski. — Arbeiter Johann Jonas und Charlotte 
Will, geb. Kontowski. Sämmtlich hier. — Schloſſer⸗ 
geſelle Nobert Wienbrandt zu Troyl und Luiſe Münz 
hier. 5 

Todesfälle: Frau Luife Kroll, geb. Mogilomshi, 
89 J. — Arbeiter Anolf Riskowski, 28 3. 5 M. 
T. d. Arbeiters Heinrich Mantz. todtgeb. — T. d. Ar- 
beiters Friedrich Grocholl, todtgeb. — Frau Martha 
Magdalene Groß, geb. Artſchwager, 31 J. — F. d. 
Steinſetzers Friedrich Rosgennuk, 1 J. 5 N. — T. d. 
Schloſſergeſellen Hermann Bobinski, 2 J. 4 R. — 
Frau Wilhelmine Draghein, geb. Beich, faſt 61 J. 


Danziger Börſe vom 9. Dezember. 


Weizen hatte heute ſchwereu Verkauf bei ſchwach 
behaupteten Preiſen. Bezahlt wurde für inländiſchen 
hellbunt 737 und 745 Gr. 137 M, 740 Gr. 138 M, 
hochbunt leicht bezogen 756 Gr. 139 M, fein hochbunt 
glaſig 772 Gr. 147 M, roth bezogen 740 Gr. 134 M, 
roth 718 Gr. 134 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländifher 714, 
732, 744 und 750 Gr. 135 M, beſetzt 714 Gr. 134 M, 
Alles per 714 Gr. ver To. — Gerſie iſt gehandelt 
inländiſche große weiß 680 Gr. 136 M, ruſſiſche zum 
Zranfit große 609 Gr. 90 M. 638 Gr. 99 M per To. 
— Hafer inländiſcher 115 Al per To. bez. — Nübſen 
ruſſ. zum Zranfit Sommer 170 M per Tonne geh. — 
Weizenhleie grobe 4,10 M, extra grobe 4,20 M, 
feine 3.82½ M per 50 Kgr. bez. — Noggenkleie bel. 
A, 4. 10 M per 50 Kilogr. gehandelt. 


Berlin, 9. Dezember. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 

4392 Rinder. Beiahlt j. 100 Pfd. Schiamigem.: Och en 
a) re Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt 62—66 M; b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete, und iltere ausgemäftete 57—61 A; 
dh ern Äh Junges gut genährte ältere 54—56 M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, hömiten Sclachtmwerihes 
60—63 A; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere 54—58 M; c) gering genährte 48-52 M. 

Fürjen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäftete Fürſen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleijhige, aus- 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 
Jahren 53—54 M; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Järſen 
51—52 M, d) mäßig! genährte Kühe u. Z ür eng6—50 M, 
e) gering genährte Kühe und Färſen 44—47 M. 

925 Kälber: a) feinſte Mafthälber (Boilmilhmaft u. 
beſte Saugkälber 78—80 Al: b) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 66—72 M; c) geringe Saug- 
Se Ye M; d) ältere gering genährte (Freyer) 

—50 „U. 

8655 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Mait- 
hammel 62—65 M; b) ältere Maſthammel 54.58. U. 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
46—52 M; d) Kolſteiner Niederungsſchafe (Lebend⸗ 
gewimt) — M. 

8184 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Rafjen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1 Jahren 
46—47 Al; b) Käſer — M; c) fleiſchige 44—45 M; 
3 rn: entwickelte 4I—43 M; e) Sauen 40 vis 


Derlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder, Das Geſchäft wickelte ſich langſam ab, es 
bleibt etwas Weberfiano” 

Kälber. Der Handel geſtaltete ſich Aang ſam, gute 
ſchwere Waare war ſchwach vertreten. Mittlere und 
geringe Waare war vernachläſſigt. 

Schafe. Bei den Schafen war das Geſchäft ganz 
ruhig. 

Schweine. Der Markt verlief matt und ſchleppend, 
wird aber vorausſichtlich geräumt. 

Am 27. d. Mis. wird kein Markt abgehalten. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 8. Dezember. Wind: SSd. 
Angekommen: Jona (SD.). Smith, Malmö, Leer. 
— Mathilde Jooſt (SD.), Ddedow, Lübeck, leer. 
Geſegelt: Reval (SD.) ., Schwerdtfeger, Stettin, 
Güter und Holz. — Bernhard (S.), Arp, Hamburg, 
Güter. — Fritz, Kreutzberg, Windau, leer. — Fortuna 
(SD.), Alöfkorn, Köln, Güter. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacieur A. Klein in Danzig. 
Druck und Beriog von . D. Alexander in Danziw. 
Vergleiche 


Collection der Mechanischen Seidenstoff- Weberei 


MIGCHELS & eie BERLIN 


Leipziger Strasse 48, Ecke Markgrafenstr. 

Deutschl. grösstes Specialhaus für Seidenstoffe und Sammete, 

H fi f t Ihrer Maj. der Königin Mutter der Niederlande, 
Oflteteranten Ihrer Hoh. der Prinzessin Aribert von Anhalt 


Bestellen Sie zum 


In den Trowitzſch'iſchen Ralendern für 1800 
finden wir wieder einen ebenſo reichhaltigen, a.s 
gediegenen, durch auffallend ſchönen Bilderſchmuck 
gezierten Inhalt. Wer ſeine Freude an flott ge- 

iebener humoriſtiſcher und ernſter Lektüre hat, 
wird in Trowitzſch's Uaterboltungs-Halendern auf feine 
Koſten kommen; die Notifkalender empfehlen fick 
durch ihre praktifche Einteilung und ſolide, moderne 
Einbände. Die verſchiedenen Ausgaben verzeichnet 
die Anzeige in heutiger Nummer. 
EEE . TEE 


Hierzu eine Beilage. 


Als praktiſche 


Weihnachtsgeschenke 


Zieh-Harmonika mit Spiral-Zitter- Apparat. a 


Aufichen erregende Neuzeit. Preis nur 5 Mk. 


Diele TZrompeien-Zanfaren-Harmonika 
235 cm boch, bat einen gan; groharti 
&, kräftigen 2chörigen modulationsfäh gen 
| Orgelton. Mittelſt des neuen Jıtter- | 5% 
apparates, welcher mir Spiralfederune % 


Singer Nähmaschinen " 
find muſtergiltig in Conſtruction und Ausführung. 


8 iſt und infolgedeſſen einen herr“ Singer Nähmaschinen IE empfehle: 
9 en a ists hervorbringt, 51 j g find unentbehrlich für Hausgebrauch und Induſtrie. BE |; Herrenſchreibliſche Damenſchreibiiſche 
molten ober Altern bringen, Shntid mie singer Nähmaschinen 219 Potent-Ausziebtifhe, | Sofatiſche, Nähtilche, 
{ OLE Drebaresin Dies ae find unerreicht in Nähgeſchwindigkeit und Dauer. 5 Sofagarnituren, Anrichtetifche, \ 
ment zeichnet fi, ganz gleich, ob Zitter Singer Nähmaschinen Salonſchränke, Fauteuils, Büffets, 
N apparat in oder außer Thätigkeit durch Wa find in allen Fabrikbetrieben die meiſt verbreiteten. Bücerſchränke Zoilettekommoden 
pin fehr leichte Stimmenanſprache u. überraſchend ſchöne Klang 8 Singer Nähmaschinen Schreibfauteulls, Etageren, Staffeleien, 
arbe aus. Außerdem 0 ſind für die Moderne Kunſtſtickerei die geeignetſten. Clavierſeſſel, Ofenſchir mne, erte 
u. a. m. 6188 


Koſtenfreie Unterrichtskurſe, auch in der Modernen 
Kuuſtſtickerei. 


r Reparaturen in eigener Werkſtatt. 
ÄSINGER Co. Näßmaſchinen Act. Gef, Danzig (44818 


Frühere Firma: 6. Neidlinger. Gr. Wollweber gasse 15. 


Aus unſerm 


Veihnachts⸗Ausverkau 


empfehlen wir als ganz beſonders billig: 
der Schwarze und couleurte reinwollene 


der Hurmonika- 1 D 1 . ed 1 iX 
Fabrik von Severing & Co., Neuenrade i. W.1# amenk Eldersto ®s 
100-110 em breit, in »orzüglihen Qualitäten per Meter 72 3, 90 2. L0O AM, 
120 M. 1.50 M, 1,80 AM, 


von 6 Meter doppeltbreitem Warp, in reitenden Muſtern, 
Boben, von 1,40 U an. 


Ertmann & Perlewitz, 


Sch aukelfauteuils 


in größter Auswahl zu billigſten Preiſen. & 


E. G. Olschewski, 


Dominikswall 14. — Holzmarkt 15. | 


> + <i> $ <i> e rm ec) ie 


A 


Berliner und Pariſer Häuſer ſowie Seifen, Cartennagen, 
KRiechhiſſen, ferner in Zerftänbern und allen Toilette 
ö 
® 


Clara Bernthal, 
SR,  PapiersHandlung, ER 
h Softlarten - Verlag 


in eröffnet 
- j . Buchdruckerei, 
und bietet ju Einkäufen in Parfümerien aller bekannten f e e 
0 KHolimarkt 25/26. Kolimarkt 23. (15461 115 Goldſchmiedegaſſe 17/18, 
segenftänden die günſtigſte Gelegenheit. 2 Ecke Hl. Geiſtgaſſe, 7 1155 0 
! ee ee — z 111 1 1899. 


Ir. ug. „cedaille, 1 
empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte vanende und # 
geſchmackvolle Geſchenke in großer Auswahl. wi 


bums 


für Boftharten, Photogr., Briefm., Oblaten, Liebig-, Gtoll- Ei 

werckb., Difttes ic. Elegante u, einf. Briefnapiere u. Karten 

in Cartons. Geſangbücher u. Wandiprüce, Poeſtes, Tagebücher, 
Kochbücher ꝛc. Beſchäftigungsſpiele. Neu: Reife nach Paris. 

9 Dortemonnaies, Brief-, Cig.- u. Bil,-Zaihen, Schreibſeuge, 


Christbaumschmuck 


in bekannter großer Auswahl und künſtleriſcher Her⸗ 
ftellung, ſowie alle Arten Lichte u. Lichthalter empfeple 
ich gan deſonders und bitte um geneigten Beſuch. 


Hochachtungsvoll 


Paul Eisenack, 


m 0.09 m un 


— 
9 


Dartämszie. ea genen 1 5 in Kalender, ae N Torniſter, ſowie 
N r. Molimebergafle 21. a O f Füch | Christbanmschmuck in neuen bübfhen Muttern, 
> + <I> + > + > + | 5 Pelz- olliers, CSD I: Weihnachts- und Seujahrs-Doffnarien, Anbie⸗ u. Gtoll- 
; und anderen Pelzjorten 3 werckb. in größter Auswahl. (154 
— —pxðͤ—ᷣ— StSiHůẽ4 5 3 0 leg Gleichzeitig erlaube mir die Eröffnung meiner Buchdruckerei 


und Lithographie ergebenit anzuzeigen. Dieſelbe bietet viele 
1 Reuheiten in beſſeren Druckſachen, als: Diſttes, Anzeigen, 
Einladungen, Menus ic. 


Neuheiten zu 


Weihnachts-Arbeiten in 


Franzen, Schnüren und Gehüngen)? ä 


Pelz -Baretts, Muffen 


in großer Auswahl und ſehr billigen Preiſen 
empfiehlt (15458 © 


8. 


Modell- 


u Decken, Läufern, Kiſſen und Korb garnituren empfiehlt in groben a 0 h p 

Auswahl zu billigen Breifen. (16353 Ze —— Maschitieni ehr. Penner 

Albert Ar ndl t, | Langgaſſe 8 Laterna 6 Langer Markt 6. 
FE n BE MESSEN. Magica’s 


empfehlen 


Cangenmarkt 1, Eing. Makhaufcegaffe. 


Meine Weinprobirftube nebit Bieransichani|i 
Nr. 1 Kohlengaſſe Nr. 1 i 


ift eröffnet und bringe dieſelbe in empfehlende Erinnerung. 


Gustav Gawandka, Weinhandlung, 


Kohlengaſſe Nr. 1, Ecke Breitgaſſe. (15238 
bDerlangen Sie gratis und franco die Preisliſte. WE 


Biscuits, 
in ſtets friſcher Waare. 


National-Mixed . . per Pfd. 40 Pfg.] Vanille-Bretzeln per Pfd. 100 Pfg. 
Albert „„ ” 80 [72 Russisch Brod ” ” 125 ” 


Colonial. „ 3 1,1 Kaisermischung d 
4 Demilune . - r Aachener Printen „ „ 50 „ 


Friedrichsdorfer Zwieback in Packeten von 10 Sqchnittchen 15 Pig. 
Weihnachts- Biscuits, 


Tannenbaum - Mischung a. per Pfd. ji Pfg. 


KREIEREN TE ER Sehe 


Veilchen: 


täglich friihe, wohlriechend! . empfiehlt 5 ur 
Cangſtielige Noſen, Nelken etc, etc. 2 7 95 X ns ds allen eennlelkare 
Sträuße, Blumenkörbe, Kaiſer 8 Kaffeegeſchäft | Aarhus Bröien,, Ungar⸗Wein⸗Haus 
Zafeldecorationen. Danzig, n Schlittbahn. Treu astsinem 


G. Feyerabend. 


Verbindung zu trtten. 


Gefl. Offerten unter g. 48 
die Exp. d. Betung er 418583 


Bienen⸗Honig, 


Cotillonsträusse 


von 20 9 an. 

Zum Weihnachtsfeste grösste Auswahl 
von blühenden Pflanzen, Palmen, Pflanfhörben etc. etc. 
Zwerg - Cocospalmen von 90 3 an. 
Arauearien von 2,50 M an, 


aben 19/20, 


gi 


Matzkauſchegaſſe 1. 


RETTET 


Holzmarkt 17, altſt. Gr 


Te eee 
r 


esse 80 


22 ! mit Märkteverzeichniß für . | Montag, den 11. , Abends 8 Uhr, 
2 sehr grosse Fächerpalmen! N ale mpfehle meine im Jahre 1896 mit 3 goldenen Tbema: Gieblungspenoffenfäeftl 
| Beite Waare. Billigfte Preiſe. bunden 1 Mark. 2 Medaillen prämiirten = ja a Selen u kommt, in cm Na 


stellen in Danzig: Blumenhand- 


® — 4 10 N. * 
Liqueure. |. 1 


1 2 e. 0 
Specialitäten: Kurfürstl. Hagenbitter, @ ate er r 


Goldwasser, Ingber wein, : 
grüner Jortzik (grüner Pomeranzen), ieh: Tel . 
Stockmannshofer Pomeranzen, ee ee eee 


Dopitzſch's Reichs, 


Kalender. Reich illuftrirt. JR 
Elegant gebunden 1 Mark, 


Trowibich's Verheſſer⸗ 


ter Oſt- und Wejtpreuf. 
Kalender. 197, Jahrg., 


G. Pommerencke, 


Milchkannengaſſe 30. 


mit zwei Beilagen 50 Pf. 0 1 Bilderleiſt 
2 wi ih’; 6 if 55 5 a Flaſche 1 K, Noſtkiſze, 3 Flaſchen enthaltend, J K Wi E Tae et. Tau , B 
Zu u | 1 ya II 3 8 incl. Kiſte und Porto. (15560 3 erstell een in großer uswahl. 
9 9 ” aum Kalender. 2 d „„ u bezi BR 5 
Peihnachts⸗ Einkäufen f rsd e.. Ed. Jortzih, E | =Witenners, 
f Tiowißſchs damen MM Fabrin feiner ei r na N IR 
empfehle mein großes Lager lämmilicher Neu- Kalender. 53. Jahrg. 0 queure, 1 r €. Geldtaihe m. Dierinpapter. 
heiten in: 1. Geſchäft: Mattenbuden 6, Si Sriihe Karpfen und andere anknoten im Betrage von 


ee gebunden I K 
ark 50 Pfennig. 


Topißſch's Notiz⸗ 


Kalender in ſtark. Leinen · 
bänden mit Taſche u. Blei- 
ſtift; Ausgabe mit ganzen 
Seiten pro Tag 1 Mark 
75 Pfennig; mit ½ Seite 
für jeden Tag 1 Mh. 25 Pf. 


Aupitſh Vp, 


as Kalender. 
7. Jahrgang, mit Meſſen 
und Märkteverzeichniß v. 
Nord- und Mitteldeutfch- 
land, Bequemes Format, 
in Leinwand 1 Mk. 50 Pf., 
in Leber 2 Mh. 


Durch jede Buch- oder beflere 
Ranierhandlung' zu beziehen. 


Glacé- und Stoff-Handſchuhen, 
Cravatten, Kragenſchonern, 


Hoſenträgern und Herren-Wäſche 


von den billigsten bis feinsten 
2 Aten. 


Beihuachts-Snrtons mit 3 Paar 
Glaté-Handſchuhen 


à 4,50 Mk., 5 Mk., 6 Mk. ete. 


= Beſtellungen für auswärts erbitte frühzeitig. 
Nan verlange Kuswablſendungen und 
reisit 15470 


ſten 0 
R. Elein, 


HJandſchuhfabrik, Gr. Krämergaſſe Nr. 9. 


u. B 
i 2. Geſchäft, Siſchmarkt 12 300 Nu. iſt mir auf dem m 
3. Sef aft: Aare Has. e om Bahnhof nach der Breitgafie 
Markthalle 151, 152 und 153. 1 gegangen. Gegen 10 N 
P. Veer, Ziih- u. Krebs ver glohnung 1. d. Exp d, Ita. abzug. 


Offerire neue Sendungen in 30 Sorten, ſowle 


Juſeratſchein Nr. A. 
fertige Betten und Vettwaaren, 


Bis zur Ausgabe des Inſeralſcheins Nr. 42 hat 
jed er Abonnent des „Danziger Courier“ das Recht, 

Matratzen, Keilkiſſen, eiſerne Bettſtellen. 
M. Gilka, Fiſchmarkt 16. 
eee eee eee e eee 


ein Frei-Inſerat von 4 Zeilen, betreffend Stellen 
und Wohnungen, für den „Danziger Courier“ auf- 
iugeben. Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 
iſt mit dem Inſerat der Gypedition, Keiterhager⸗ 
gaſſe Nr. 4, einzureichen. 


Beilage zu Nr. 290 


Parlamentariſcher Humor. 
Nachnepende unfreiwillige humoriſtiſche Rede- 
wendungen aus den Reichs- und Landtagsver⸗ 
bant'ıngen werden der „Kreuzeitung“ mit- 
uber uns von den weiten Dimenfionen 
des Haufes beengt, — Sie können jeben, daß 
auch bier die Preſſe kein criminaliſtiſches 
Schlaraffenleben führt. — Die Kindertzrankheiten 
der Ahuflik ... — Wenn nun icon der Aba. 
Lenzmann den Fall parlamenkariſch an die Stirn- 
locke faßt. — Das Exemplar, welches wegen der 
Communalſteuern fortzöge, müßte auf den Tiſch 
des Hauſes geſetzt werden. — dem Contract- 
bruch, der geeignet iſt, das Bewußtſein des 
Volkes zu vergiften, muß das Waſſer auf allen 
zdegen abgegraben werden. — Nicht allein der 
Stoff, ſondern auc der Schnitt der Commißhoſe 
joll aus Commißtuch bergeſtell! ſein. — Ich ge- 
höre ja cum zu den Provinzen. — Jener alie 
Römer halte es (Krieg und Zrieden) in der 
Hoſentaſche. — Ich als ſeit Generalionen ge- 
vorener Schleswig-Holſt iner. — Es müßte dann 
eine Zuſtiz-Reſte-Ausraumungscommiſſion einge- 
jetzt werden. — Die mütterliche Liebe der jüngeren 
Juriſten für ihre älteren Collegen. — Ich 
conitatire, daß die Eiſenbahnverwaltung in den 
letzten Jahren häufig von acuien Bedürfniſſen 
überraſcht worden if. — die Altkaiholiken 
können ganz gut in einem kleineren Raume ihre 
Bedürfniſſe befriedigen. — Dort hat man ver- 
geſſen, in der Schule Bedürfnißanſtalten zu bauen, 
Selbſt die Lehrer haben ein ganzes Jahr warten 
müſſen. — Wir wollten den organiſchen Begriff 
Rector nicht in das Geſetz bringen. — Ich möchte 
nochmals für die Univerfität in Bonn eine warme 
Lanze einlegen. — Der parlamentariſche Imperativ 
erheiſcht. — Nicht den Schimmer eines Schattens 
eines Beweises hat er erbracht. — Die Gebrüder 
Denhardt jollen in die Länge gezogen werden. — 
Es fuhren in der Poft in der Woche Null Komma 
6 und Sonntags Null Komma 9 Perſonen. — 
Es wird dem kleinen Beſitzer nicht möglich 
jein, die Eier jo lange aufzubewahren, daß er 
fie friſch liefern Hann. — Ein ſchweres 
Geſpenſt. — Die Vorlage wurde nicht nur in 
räumlich, ſondern in überhaupt beſchränkter 
Weiſe gemacht. — Der Derkehr muß billiger und 
ſchneller befördert werden. — Es ift ſchlimm für 
die Angehörigen des Kleinbauern, wenn die 
Sleiſchbeſchau auch auf ihn ausgedehnt wird. — 
Ich bin bisher auf einen fruchtbaren Boden nicht 
gefallen. — Zeder Beſitzer iſt ſchon heut ver- 
pflichtet, feinen Kadaver fo lange aufzuheben. — 
Wo Maſſenquartiere find, da blüht die Frucht der 
Soclaldemokratie. — Ich erlaube mir, Kerrn 
Collegen Kaute einige Bemerkungen zu machen, 
die wohl nicht ganz richtig fein dürften. — Ich 
verlange, daß beiſpielsweiſe jedes Mädchen ein 
feites dauerhaftes Verhältniß in einer Fabrik 
nachzuweiſen vermag. — Leute, die durch ihr 
außeres Exterieur drohen krank zu werben. 


a 


Entſtehung der Diamantenſtadt 
Kimberley. 


Es find kaum dreißig Jahre her, daß auf der 
Farm eines Bauern am Oranjefluß in der Nähe 
von Hopetown der erſte Diamant von einem 
Gtraußenjäger gefunden wurde. das Suchen 
begann. Als aber ein Kaffer den „Stein von 
Afrina“ gefunden hatte, einen Diamanten, für 
den Graf v. Dudley die Summe von 500000 MR. 
bezahlte, da begonn das Gebiet des Baalflufjes 
ſich zu bevölkern, und Diamantengräber firömten 
von allen Seiten herbei. Einer von ihnen ent- 
deckte in der Farm Dutoisgan in einer Flaſche, 
mit der Kinder fpielten, unter Quarz; und Niejel- 
. 


Das Pflegekind. 


Roman von Elsbeth Meuer-Förſter. 
11) [Nachdrum verboien,) 

„Nie werde ich fie vergeſſen!“ Das Wort verlor 
nichts an ſeinem Ernſt. Aber mit der Zeit wurde 
es milder, bekam einen weiweren, weſenloſeren 
Sinn. Ein Jahr verging und der Gedanke an 
Nettchen ragte in Pauls ſtilles Leben immer mehr 
herein wie nur ein überſinnlicher Traum. Wenn 
er fie im Geiſte vor ſich ſah, ihre leidenſchaftliche 
Erſcheinung, das iroßige,; kecke Geſicht mit dem 
glühenden Augenpaar, dieſe Geſtalt voll heraus- 
fordernder Lebensluſt, ſchien es ihm etwas Un- 
faf bares, daß er nach dieſem Bilde der trotzigen 
Kraft einſt hatte die Arme ausſtrecken wollen. Wie 
man einen Nachtwandler aufſcheucht, hatten Retichens 
Worte ihn wachgerufen. Dieſe rüchkſichtsloſen 
Worte, in denen ſie ihm ein anderes Weſen zum 
Erſatz für fi jelber anbot, hatten auf ihn nicht 
die Wirkung gehabt, wie fie veelleicht auf eine 
brutalere Natur gehabt haben würden: Ihn mit 
Geringſchätzung gegen das ihm angebotene Weſen 
zu erfüllen. Obne es zu ahnen, hatte Nelichen 
ihrem Pfeil die Schärfe genommen, hatte dem 
verrathenen Freunde in Worten, mit denen fie 
in kindiſcher Zeigheit für den Moment eine Ab- 
lennung hatte ſchaffen wollen, ein Mittel gegen 
die Verzweiflung gereicht. 5 

Paul war in feiner ſeeliſchen Sedrücktheit und in 
feiner Selbſtdemüthigung Rettchen gegenüber nie zu 

dem Gedanken gekommen, daß irgend ein weibliches 
Weſen, ausgenommen die Mutter und Großmutter, 
jemals in ihm eine Zuflucht ſuchen könnten Zum 
erſten Male im Leben hatte er die Bemerkung 
gemacht, daß ein junges Mädchen tief vor ihm 
erröthete und die Augen zu Boden ſchlug, und 
dieſe Erkenntniß hatte ihn im Moment der 
ditterſten Erfahrung mit einer Art Stolz erfüllt. 

Lange dachte er in den Tagen, die dem Er- 
eigniß gefolgt waren, darüber nach, wie es wohl 
hatte möglich ſein können, daß er jeden @e- 
danken, jeden Athemzug ſeines Herzens einer 
er gab, die nie nach ihm Verlangen gezeigt 

atte. 

Eine fo große Scham hierüber erfaßte ihn, daß 
fe faft ftärher wirkte als der bohrende 
Schmer) um den Derluſt. Es gewährte ihm 
eine Art Linderung, ſich in den Gedanken 
an Johanne ju verſenken, die dor ihm ge- 


. 
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tag, 


Bald 
bemerkte er, daß nicht nur der Lehm, auf dem 
die Farm gebaut war, ſondern auch der ganze 
Hügel, in deſſen muldenartiger Vertiefung das 
Haus ſtand, in ſeiner blaugrauen Erde zahlreiche 
Diamanten barg. Nun war es mit der Ruhe 
des Farmers vorbei, Ohne feine Einwilligung 
errichteten die Diggers auf ſeinem Grund und 
Boden Zelte, Häuſer, Kaufläden, Werkſtätten, 
Kaffeehäuſer, ja jogar eine Kirche. da wurde 
ihm die Sache zu bunt, und er verkaufte ſeine 
Farm zu einem Gpoitpreis an einen engliſchen 
Spekulanten. Bald entdeckte man auf benach- 
barten Jarmen drei neue Fundorte, und da auch 
in dem angeſchwemmten Boden des nahen Daal- 
fluſſes ſich die konbaren Steine fanden, jo wurde 
balo die ganze Bevölkerung vom Diamantfieber 
ergriffen, und Abenteurer aus aller Herren 
Länder ſiedelten ſich an. Da erſchien 1871 am 
7. November auf dem Marktplatz der größten 
Anſizdlung New Bujb eine Anzahl engliſcher 
Polizeibeamter. Einer zog die Fahne des Dranje- 
ſtaates herab, hißte die engliſche auf und los 
dem ftaunenden Publikum vor, daß England 
ſämmtliche Diamantfelder annektirt habe. Um die 
Proteſte des Oranjeſtaates kümmerte ſich niemand. 
Das faſt mitten in den Minen gelegene New Bufh 
wurde nun Kauptſtadt des neuen Diftrikts und 
erhielt nach dem damaligen engliſchen Kolonial- 
minifter den Namen Kimderlen. die Stadt zählt, 
obgleich erſt 1871 gegründet, ſchon 29 000 Ein. 
wohner; bejonders jeit 1881 hat fie ſich ſehr ge- 
ändert. So wird die Stadt wie die Minen 
elehtriſch beleuchtet. das neue Gouvernements- 
haus und einige andere ſind Gebäude, auf die 
jede Stadt der Kolonie ſtolz fein würde. Kimberley 
liegt 380 Kilom. nordöſtlich von der Kapftadt 
zwiſchen den Zlüffen Daal und Modder. Bis zu 
der 1886 erfolgten Eröffnung der Eiſenbahn 
mußten alle Zufuhren mit Ochſengeſpann herbei- 
geſchafft werden, und während früher die 
Reiſenden in einem vierräderigen Zeltwagen acht 
Tage lang herumgeworfen wurden, kann man 
jetzt die ganze Entfernung von Kapſtadt bis 
Kimberley bequem ausgeftreht in einem Schlaf- 
wagen erſter Klaſſe in weniger als 36 Stunden 
zurücklegen. 


Crispi junior als Juwelendieb. 


Der „Bresl. Morgenztg.“ wird aus Rom ge- 
ſchrieben: Es iſt eine alte, ſchmutzige Geſchichte, 
die dieſe Woche das römiſche Gericht beichäfligen 
wird und in der der Name des greiſen und 
großen Staatsmannes Crispi eine fatale Rolle 
ſpielt. Vor den Schranken ſteht — wenn auch 
nur moraliſch, denn er iſt in Südamerika in 
Sicherheit — Luigi Crispi, des früheren Miniſter⸗ 
präſidenten einziger Sohn. Dieſer zählt mit 
Donna Lina — der ſattſam bekannten Gattin des 
alten Herrn — zu den Plagen, mit denen das 
Schichſal den italieniſchen Staatsmann geſchlagen 
hat. Und dabei ift Luigi nicht einmal ein Sohn 
der Genannten, ſondern ein Baſtard, den eine 
Florentiner Schöne f. 3t. dem feurigen Siciliano 
ſchenkte und der erſt ſpäterhin von Crispi 
legitimirt wurde. Das Leben des jungen Crispi 
it nichts als eine Keile von Ausſchweifungen, 
ſchlimmen Streichen, ja noch mit Aergerem. Der 
junge Mann ſpielte nicht nur, ſondern fälſchte 
auch auf des Daters Namen Wechſel, warf ſich 
Wucherern in die Arme, ja ſtahl ſeinem Papa 
wiederholt größere Geldſummen. das non 
plus ultra leiſtete er ſich aber, indem er 
ſich für ſchnöden Mammon mit den geſchworenen 
Feinden ſeines Daters ins Benehmen ſetzte 
und dieſen allerlei geheime Documente auslieferte, 
die er aus dem Schreibtiſch Crispi's geſtohlen. 
Das ſchlug dem Faß den Boden aus und der Alte 


ſtanden halte in jo demüthiger Verwirrung als wäre 
er ein großer, ſchöner, ftarker Mann, vor dem 
ein weibliches Herz erzittern müſſe. 

Mehr als je trug er nun eine Traumwelt mit 
ſich herum, in der ſich die Erinnerungen an 
Neiſchen immer mehr von ihrer Schwere 
löſten und gleich Schmetterlingen in das Reich 
der eniſchwundenen Illuſionen entflatterten; 
während ſich die Gedanken an Johanne zu 
einer ruhigen, troſtvollen Stimmung verdichteten, 
die noch mit keinerlei Wünſchen verbunden war, 
nur ein ſtummes Sich-Genügen in ſich ſchloß. 

Johanne hatte, wie ein kleines Zwergenweib, das 
wieder untertaucht in den verborgenen Schoß der 
Er de, nachdem es mit Menſchen in Berührung gekom- 
men ift, ſich unſichtbar und unhörbar gemachigegen⸗ 
über ihren neugewonnenen Freunden. Die Kata- 
ſtrophe, die ſie mit denſelben erlebt hatte, ſtand 
vor ihren Augen als das erſte große Geſchehniß 
ihres einſamen Lebens. Unter der Zucht ihrer 
Tante, welcher das Ereigniß ein willkommener 
Gegenſtand zu den härteſten Beweisführungen 
für die Unmoral der modernen Jugend geworden 
war, fühlte fie ſich verſcüchterter denn je, und 
um keinen Preis der Welt hätte ſie die Bitte 
gewagt, die Jamille Brinkmann, die in den 
Augen der Tante durch Neitchens Verſchwinden 
jo tief geſunken war, noch einmal aufſuchen zu 
dürfen. So lebte fie ftiller hin denn je. Während 
der ganzen langen Tageszeit, wo fie in der perjön- 
lichen Nähe der Tante zu abſolutem Stillſchweigen 
verdammt war, wagte ſie kaum noch zu denken, 
aber es gab Stunden, wo fie aus der Haft ent- 
laſſen ward, und dieſe Stunden füllten ſich für 
fie mit phantafſliſcher Freude. 

Das wer zur Nachtzeit, wenn ſie in der im 
Hofe liegenden, kleinen Waſchküche ſtand, um den 
Berg Linnen zu bewältigen, der am nächſten 
Morgen in ſchneeiger Weiße zu glänzen hatte. 

Die Tante fparte an Johanne einen dienſt⸗ 
boten, aber auch eine Waſchfrau erſetzte ihr das 
halbe Kind. Und während das hagere Fräulein 
droben im engen Viereck ihres Schlafzimmers bei 
dreifach vorgeſchobenen Riegeln ihr arbeitiames 
Dafein in der Tiefe eines wohlgefüllten Bettes 
barg, ließ Jonanne ihre mageren Kinderarme 
am Wellblech des Waſchbrettes wie einen 
aufgejogenen Mechanismus auf und nieder gehen. 
Weit und breit hin, im Gevierte der vielen 
aneinandergedauten, dunklen Köſe war fie das 
einzige arbeitende Weſen; kein Laut von der 


ließ den Sprößling polizeilich nach einer Befferungs- 
anſtalt bringen, die derſelde nun verließ, um in 
Camerino (eine winzige Univerfität) zu promopiren! 
Nach Rom in's „Baterbaus“ zurückgekehrt, ver- 
fiel Crispi jun. ſofort wieder ins alte Lumpen- 
leben, ſpielte und borgte und ließ ſich ſwließlich von 
alten Koketten (und Kohkotten) unterhalten. Der 
alternden Gräfin Cellere, einer ſehr abenteuer- 
lichen Dame, lohnte Luigi ihre Zärtlichkeit ſo 
draſtiſh, daß er ſammt ihrer wohlgefüllten 
Juwelencaſſette nach Amerika v.rduftete, allwo er 
zur Zeit hauſt und ſich wohl hütet, nach dem 
ungemüthlichen Land Jtalien und ſeinen Befjerungs- 
Anſtalten und Zuchthäuſern zurückzukehren. In 
Rio de Janeiro, wo er ſich augenblicklich herum 
treibt, ſetzt er ſeine Keldenthaten fort und fein 
Vater wird mit Klagen und Forderungen gerade- 
zu überſchwemmt. Der Jumelen-Diebitahl kommt 
alſo dieſer Tage vor das römiſche Gericht und der 
greiſe, vielgeprüfte Staatsmann wird vielleicht 
einen ſchwereren Stoß erleiden, als je zuvor. 


Danziger Lokal- Zeitung. 
Danzig, 9. Dezember. 


»I Provinzial-Ausſchuß.] Ueber die Beſchlüſſe 
des Provinzial-flusſchuſſes in feiner Sitzung am 
5. und 6. d. D., ſoweit ſie das öffentliche Intereſſe 
beireffen, werden uns folgende Mittheilungen 
gemacht: 

Aus Mangel an verfügbaren Mitteln erklärte der 
Provinzial-Ausſchuß ſich außer Stande, den nach dem 
Koſtenanſchloge zur ſachgemäßen baulichen Inſtand⸗ 
ſetzung der Feiligengeiſtkirche in Culm erforderlichen Be- 
trag von 35000 Mk. aus provinziellen Fonds herzu- 
geben, lehnt den desfallſigen Antrag überdies auch 
mit Rückſicht auf die ablehnende Kallung der Nächſt⸗ 
betheiligten, der katholiſchen Kirchengemeinde und der 
Stadtgemeinde Culm, ab. 

Die Rechnungen der Landeshauptkaſſe für das 
Rechnungsjahr 1. April 1898/99 und zwar über die 
Unterhaltung der Provinzial-Chauſſeen, den weſlpr. 
Feuer- Socieläts-Fonds, die Extraordinarien - Ver- 
waltung, den Provinzial-Hilfskaſſen- und Meliorations- 
Fonds, die allgemeine Verwaltung, die Schulden-Ber⸗ 
waltung, die Einnahmen und Ausgaben für Kunſt und 
Wiſſenſchaft, die Verwaltung des weſtpr. Landarmen- 
fonds, die Verwaltung der Provinzial-Hebammen 
Lehranſtalt zu Danzig, die Provinzial-Wittwen- und 
Waiſenkaſſe, desgleichen die Rechnungen der Irren- 
anftalten zu Schwetz, Neuſtadt und Conradſtein, der 
Taubſtum menanſtalten zu Marienburg und Schlochau, 
der Zwangserziehungsanſtalt zu Tempelburg, der 
Wühelm Augufta - Blindenanſtalt zu Königsthal 


und der melipreußifchen landwirthſchaftlichen Be- 
rufs - Genoſſenſchaft (für 1898) find revidirt 
und ſollen vorbehaltlich der Erledigung einzelner 


Notaten durch die nächſte Jahresrechnung dem Pro- 
vinzial-Candtage zur Prüfung und Ertheilung des Ent- 
laſtungs beſchluſſes vorgelegt werden. > 

Die der Zerſtörung durch Teuer ausgejehten 
Mobilien und Immobilien des Weſtpreußiſchen Pro- 
e e vom 1. April 1900 ab unter 
den bisherigen Bedingungen bei der Aachener und 
Münchener Feuerverſicherungs-Geſellſchaft weiter ver⸗ 
ſichert werden. 

Die Voranſchläge für 1. Aprit 1900/1901, und zwar 
der Irrenanſtalten zu Schwetz. Neuftartt und Conrad- 
flein, der Provinzial-Taubſtummenanſtalten zu Dtarien- 
burg und Schlochau, der Provinzial-Befierunas- und 
Landarmenſtalt zu Konitz, der Imangserziehungs- 
anftalt zu Tempelburg und für das Zwangserziehungs⸗ 


weſen, der Blindenanſtalt zu Königsthal, der 
Hebammen -Lehranſtalt zu Danzig und der weſt⸗ 
preußiſchen Provinzial-⸗Wittwen- und Waiſenkaſſe 


wurden geprüft und zur Vorlage an den Provinzial- 
Landtag genehmigt, desgleichen wurde der Voranſchlag 
der weſtpr. landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft 
für 1900, welcher in Einnahme und Ausgabe mit 
814000 Mk. balancirt, feſtgeſtellt und zur Anwendung 
für das genannte Rechnungsjahr genehmigt. An Zu- 
ſchüſſen aus der Landeshauptnaſſe erfordern die 
obengenannten Provinzialanſtalten die Summe von 
862 200 Mh., wovon entfallen auf die Anſtalt zu Schwetz 
123 300 Mk., Neuſtadt 115000 Mk., Gonradftein 
TTT TTT 
noch erleuchteten Straße her, auf der dann 
und wann ein Wagen einen einjamen Nacht- 
ſchwärmer ſeinem Heim zufuhr, tönte bis in ihr 
ſtilles Keller verließ. Anden feuchten, gebauchten 
Bachfleinmänden ſchwälte der dicke Dampf empor; 
die kleine Küchenlampe brannte trübe, in ihrem 
Scheinwerfer malte ſich ein rothgelber Wieder- 
glanz, der zugleich Johannens Geſicht beleuchiete. 

Tief verſunken in die großen, ausgetretenen 
Jilzſchuhe, welche ihr die Tante in einer Auf- 
wallung menſchlichen Rührens für dieſen Nacht- 
poſten geliehen hatte, fühlte ſich das kleine 
Mädchen warm und geborgen bis ans Herz 
hinan. Sie war allein! und ſie hätte das Wort 
binausjubeln mögen in die ftille Nacht. Für 
dieſe wenigen Stunden war die fürchterliche, 
ſchweigſame, ſtrafende Nachbarſchaft von ihren 
Ferjen gebannt, kein Zuruf, kein Griff nach dem 
Ellenmaß riß die herumſchweifenden Gedanken 
von ihren Abwegen. 

Gegen Morgen hin, wenn ihr die Lider zufallen 
wollten, öffnete ſie das Kellerfenſter und ließ die 
friſche Luft herein, der erſte fahle Schein der 
Frühdämmerung fiel auf ihr über wacktes Geſicht; 
wie mit einem feinen Pinſel zog er dunkle 
Schatten unter ihre Augen. 

Nun vernahm Johanne nach und nach die Laute 
des langſam erwachenden Lebens draußen. Sie 
hörte ganz in der Ferne, dort wo mitten in 
der Großſtadt irgend ein enthuſianiſcher Haus- 
wirth einen Abglanz von Geflügelzucht hervor- 
zauberte, einen Hahn ſein Kikerini mit weithin 
gellender Stimme ausſtoßen; der fahle Morgen- 
ſchein ging in ein lichteres Grau über, eine leichte 
Helle glitt an den Mauern des Hauſes entlang 
in das Hofviereck hinab. Aus dem Garten kamen 
die erſten hungrigen Vögel gehüpft, um zwiſchen 
den Pflaſterſteinen des Hofes nach etwaigen Kör- 
nern zu picken. Dann, gegen die ſechſte Stunde, 
erſchien die griesgrämige Hausverwalterin, welche 
das Hofthor aufſchloß, und nach ihr der Müll- 
kutſcker, deſſen Equipage, die vor der Hausthür 
hielt, einen weithin bemerklichen Geruch verbreitete. 

Freundlich grüßte er das junge Mädchen, das 
hinter dem fusſchniit des Kellerfenſters ſtand; 
und fie ſah theilnehmend nach ihm hin, wie er 
ſich mit dem halben Körper in die Tiefe der un- 
ergründlichen Kehrichttonne verſenkte, als wolle 
er in ihr ein Bad nehmen. 

Alles wurde wach, und auch Fräulein Windel 
dach erſchien auf der Bildfläche, das dünne Haar 


des „Danziger Courier“. 


Kleine Pauziger Zeitung für Stadt und Land, 


207 000 Mk., Marienburg 71 000 MB., Schloch 
71000 Mh., Konitz 120 300 Nu., Tempelburg 87 008 
Nk., Königsthal 43 800 Mh., Danzig 23 600 Mk. 

Der Entwäfjerungsgenoffenfhaft zu Gr. Wöllwitz im 
Kreiſe Flatow wurden in der Vorausſetzung, daß der 
Provinzial-Candtag die erforderlichen Mittel zur Ber- 
fügung ſtellt. zu Meliorationszwecken 15 000 Mu. 
als Unterſtützung bewilligt. 

Dem Kreiſe Rofenberg wurde für eine Chauſſes 
von Kl. Albrechtau über Heidemühle bis zur Kreis- 
grenze die Bewilligung einer Prämie in Aus ſicht ge» 
ſtellt, desgleichen wurde dieſem Kreiſe für den Aus- 
bau einer Kreischauſſee von Freyſtadt nach Suhringen 
eine Prämie von 3,50 Mk. für das Meter und zum 
Ausbau des Weges von Peterkau bis zur Kreischauſſes 
Roſenberg- Dt. Enlau eine Beihilfe von 7000 Mh. aus 
dem Dispoſitionsfonds zur Förderung des Gemeinde- 
wegebaues bewilligt. 

Ferner wurden aus dieſem Dispofitionsfonds be» 
willigt: Zum Bau der Pflaſterſtraßße von Gchroop nach 
Jordanken im Kreiſe Stuhm der Gemeinde Schrooß 
5000 Mk., der Gemeinde Jordanken 4800 Mk. unter 
der Bedingung, daß der Kreis Stuhm die Ausführung 
der Wegebauten überwacht und der Provinz gegenüber 
die Gewähr dafür übernimmt, daß die ausgebauten 
Pflaſterſtraßen durch die vor bezeichneten Gemeinden 
dauernd und ordnungsmäßig unterhalten werden. 
Zum Ausbau des Weges von Palefhhen nach 
Michorowo im Kreiſe Stuhm 2000 Mk. unter 
der Bedingung, daß der Kreis die anſchlagsmäßige 
Ausführung der Arbeit controlirt und für die dauernde 
orbnungsmäßige Unterhaltung der Straße die Gewähr 
übernimmt. Zum Bau einer von der Danjig-Bohn- 
fadter Provinzial-Chauſſee abzweigenden und die Ge⸗ 
markung Weßlinken durchſchneidenden Plaſterſtraßze 
der Gemeinde Weßlinken 5000 Mk. unter der Be- 
dingung, daß der Kreis Danziger Niederung die an- 
ſchlagsmäßige Ausführung der Arbeit überwacht und 
der Provinz gegenüber die Gewähr für dis 
dauernde ordnungsmäßige Unterhalkung dieſes 
Weges durch die Gemeinde Weßlinken übernimmt. 
Zur Herſtellung einer Pflaſterſtraße von Müggen⸗ 
hahl nach St. Albrecht außer den bereits unterm 
16. März d. J. bewilligten 3000 Mk. noch eine Beihilſe 
von 1000 Mk. Für den Ausbau des Weges von 
Owidz⸗Mühle über Kollenz nach Kollenz-Mühle eine 
Beihilfe von 2000 Mh. unter der Bedingung, daß der 
Kreis Pr. Stargard die anſchlagsmäßige Ausführung 
des Baues überwacht und für die dauernde ordnungs- 
mäßige Unterhaltung des ausgebauten Weges Garantie 
übernimmt. Für den Ausbau der Zufuhrſtreße 
von der Baldenburg - Neuſtettiner Provinzialhaufjee 
zum Bahnhof Schönau eine Beihilfe vom 
1500 Mk. unter der Bedingung, daß der Kreis 
Schlochau die Streche zwiſchen dem Dorfe und 
dem Bahnhofe auf feine Koſten mit einem Pflaſter vom 
3,5 Meter Breite ausbaut und der Provinz gegenüber 
die Derpflihtung übernimmt, die gute Ausführung des 
Straßendaues zu controliren und für die dauernde 
ordnungsmäßige Unterhaltung Gewähr leiſtet. 

Die Koſtenanſchläge für die Unterhaltung der Pro, 
vinzial-Chauſſeen für 1. April 1900/1901 u mi 
540400 Mk. ab und wurden hiernach zur Ein ellung 
für den dem Provinzial-Landtage vorzulegenden Haupt 
voranſchlag genehmigt. 


[ Staatsminiſter v. Puttkamer. ] Daß der 
feit längerer Zeit von ſchwerer Krankheit heim 
geſuchte Oberpräſident von Pommern, Staats. 
miniſter v. Puttkamer ſeinen Abſchied eingereicht 
habe und zu Neujahr in den RNuheſtand treten 
wird, iſt ſchon von uns gemeldet worden, 
Da Herr v. Puttkamer — früher Mitbeſitzer der 
Drewhke'ſchen Brauerei in danzig — mit unſerer 
Stadt und Provinz vielfach in Der bindung ge⸗ 
ſtanden hat, dürften nachſtehende blographiſche 
Notizen beſonders intereſſiren: 

Robert Dictor v. Puitkamer iſt am 5. Mai 1828 fu 
Frankfurt a. O. als Sohn des Oberpräſidenten von 
Pofen, Cugen v. Puttkamer, geboren, fteht alſo jetzt 
im 72. Cebensjahr. Nachdem er feine Studien an den 
Univerfitäten Berlin, Heidelberg und Genf abfolvirt 
hatte, kam er als Auscultator an das Gericht 


Danzig, wurde 1851 Referendar und 1854 Allıllor 
Als ſolcher war er bei der Direction der Oſtbahn in 


Bromberg beſchäftigt, von wo er als Kufs⸗ 
arbeiter in die Eiſenbahnabtheilung des Kandeis. 


noc in ſchonende Zöpfchen geflochten, nach einem 
prüfenden Feldherrnblich auf die Höhe des auf⸗ 
geſtapelten Wäſcheberges gebot fie Johanne, ſich 
jetzt zu Bell zu legen. Und Johanne taumelte 
ihrer Kammer zu; beim Hinaustritt an die friſche 
Luft fühlte fie Schwindel, als habe fie ſchweren 
Wein getrunken. Ihr blutleeres. üderwachles 
Hirn reagirte gegen die Friſche des klaren 
Norgens. 


In den erften, auf Netthens Verſchwinden 


folgenden Wochen hatte Johanne noch ein paar 
Briefe von Frau Brinkmann erhalten, in denen 
dieſelbe voll freundlicer Theilnahme die Aufe 
forderung, ſie zu beſuchen, wiederholte. Ader 
die Tante hatte dieſe Zeilen mit ihrer eiſernen 
Kand beantwortet, in dürren Worten, die einen 
groben Hinweis darauf gaben, daß Johannes 
Tage vollauf von Arbeit und Pflichten ausgefüllt 
wären und zu unnützen Beſuchen keine Gelegen- 
heit übrig ließen. 

Dann war Paul noch einmal perſönlich ge 
kommen, mit der unter einer Ausrede verftechten 
Abſicht, fi nach Johannes Befinden zu erkundigen. 
Aber die Tante hatte ihn ſchon auf dem Flur 
mit kalten Worten empfangen, und ihn bedeutet, 
daß ihr für Johanne keine Herrenbeſuche er- 


wünſcht wären und deren Befinden üder alle 


Wiß begierde erhaben fei. 

Unmuthig, mit ſich felbft aufs liefſte unzu- 
frieden, war Paul wieder fortgegangen. Warum 
batte er ſich fo kurz abſpeiſen laffen, warum 
nicht darauf gedrungen, Johanne trotz allem zu 
ſehen und zu ſprechen? 

Aber mit welchem Rechte? !? 

Seine Wünſche waren noch fo unklar! Und 
angeſichts der knöchernen, ſchrecklichen Frau, die 
jo drohend vor ihm im Flur geſtanden hatte, 
war es ihm einen Augenblick völlig geweſen als 
habe er überhaupt in dieſer beſtimmten Richtung 
niemals welche empfunden, und das Erkältende. 
das aus dem Weſen der SHandarbeitsiehrerin 
ſtrömte, war in feinem gekränkten Gefühl zum 
Theile auch auf Johanne mit übergegangen. 

Immer und immer würde ſein Werben am 
Schluſſe doch noch hoffnungslos fein. Das zarte 
Erlebniß mit Johanne verlor den Glanz, den es 
zu Anfang für ihn in fo tröſtlicher Welſe gehabt 
hatte, Entmuthig ung erfaßte ihn. — — — 


Gortſetzung folgt.) 


wur de. ging er 


miniſteriums berufen 1859 
mit dem U ecſtaatsſecrefär von Pommer - Eine 
als Oberpräſidialrath nach Koblenz 1860 wurde 


er Candrath im Kreiſe Demmin, Nach dem deuiſch⸗ 
öflerreichiſchen Kriege trat er als Kilfsarbeiter in das 
Miniſterium des Innern. 


— — ar ee 


dann als vortragender Rath 


in das neu begründete Bundeskanzleramt. 1871 wurde 


er zum Regierungspräfidenien von Gumbinnen er- 
nannt, in welcher Stellung er verblieb, bis er 1875 
als Bezirkspräſident nach Elſaß-Coihringen kam, 1877 
wurde er zum Oderpräſidenten von Schleſien ernannt. 
Nach dem Rücktritt des Minifters Falck übernahm er 
am 1%. Juli 1879 das Cultusminiſterium. Aus dieſer 
Amtsperiode find namentlich die Aufhebung gewiſſer 
Beitimmungen der Maigeſetze ſowie die Einführung der 
neuen Orthographie in die Schulen zu wähnen. Am 
18. Zuni 1881 übernahm er das niſterium des 
Innern, und im Oktober deſſelden Jahres wurde ihm 
das Dicepräſidium im preußiſchen Staatsminiſterium 
übertragen. In ſeine Amtszeit als Miniſter des Innern 
fallen die ſchroffe Durchführung des Socialiſtengeſetzes 
und desgleichen der Ausweiſungen ruſſiſcher Unter- 
thanen. Sein rückſichtsloſes Vorgehen als Wahl- 
miniſter führte zu feinem Sturz. In Folge der Debatten 
im Abgeordnetenhaufe vom 26. Mai 1888 über die Dor ⸗ 
gänge bei der Wahl in Elbing-Marienburg, in 
denen man dem Miniſter directe Wahlbeeinfluſſungen 
nachwies, richtete Kaiſer Friedrich am 7. Juni 1888 ein 
Handſchreiben an Herrn v. Puttkamer. das Herrn 
©. Puttkamer zur Einreichung jeines Entlaſſungsgeſuches 
veranlaßte, das ſofort bewilligt wurde. Kaiſer 
Wilhelm II. verlieh dem Exminiſter im Januar 1889 
den Schwarzen Adlerorden und ernannie ihn im Juni 
1891 zum Oberpräſidenten von Pommern. Im Reichs 
tage vertrat Herr v. Puttkamer von 1875 bis 1878 den 
Wahlkreis Oletzko-Enck-Johannisburg, 1878 und 1881 
wurde er von dem Wahlkreiſe Löwenberg gewählt. 
1880 wurde er auch ins Abgeordnetenhaus gewählt, 
wo er den Deutich-Confervativen als Koſpitant an- 
gehörte. 


„ ſrgebniſſe der Criminalſtatiſtin für das 
deuiſche Reich 1898.) Im vierten Dierteljahrs- 
Heit zur Statiſtik des deutſchen Reiches, Jahrgang 
2899, veröffentlicht das kaiſerliche ſtatiſtiſche Ami 
die vorläufigen Ergebniffe der Criminalſtatiſtin 
für das deutſche Reich für 1898. Im Jahre 1898 
wurden wegen Derbrechen und Dergehen gegen 
Reichsgeſetze 477 701 Perſonen verurtheilt, dar- 
unter 47975 unter 18 Zabre alt. Die Der- 
urthellung erfolgte bei 82 209 Perſonen wegen 
Berbrehen und Vergehen gegen Staat, öffenliche 
Ordnung und Religion, bei 203 301 wegen Der- 

drechen und Vergehen gegen die Perion, bei 
190 839 wegen Verbrechen und Dergehen gegen 
das Bermögen und bei 1352 Per ſonen wegen 
Amtsdelicte. Beim Vergleich mit den Vorjahren 
And die Verurtheilungen wegen Derbrechen und 
Bergehen gegen die Perion ſtetig und zwar 
weſentlich geſtiegen, die Zahl der Derurtheilten 
dieſer Kalegorſe betrug 1893 172 096, 1895 
187 834, 1898 203 301, die Berbrechen und Der- 
gehen gegen Staat, öffentliche Ordnung und 
Religion, welche von 78 107 im Jahre 1893 auf 
82 696 im Jahre 1897 geſtiegen waren, ſind 1898 
um 487 zurückgegangen. Die Zahl der wegen 
Derbrechen und Dergehen gegen das Dermögen 
Derurtbeilten iſt von 188 645 im Jahre 1893 auf 
179 136 im Jahre 1896 gefallen, im Jahre 1897 
auf 183 797 und im Jahre 1898 auf 190 839 ge- 
Riegen. ? j 

Don den 47975 „Zugendlichen“, d. h. 12 bis 
unter 18 Jahre alten Perſonen, wurden u. a, 
verurtheilt: 23 647 wegen Ddiebſtahls, 3945 wegen 
ſchweren Diebftabls, 8198 wegen Körperverletzung, 
3060 wegen Sachbeſcädigung, 2252 wegen Unter- 
ichlagung, 1938 wegen Betrugs. 12 wegen 
Hehlerei, 658 wegen Urkundenfälſchung⸗ 1241 
wegen Sittlichkeitsvergehens, 28 wegen Mord und 
Zodtihlag und Kindesmord, 165 wegen Brand» 
fiiftung und 39 wegen Meineid. 


[der Petroleum-Preis] hat in der jüngſten 
Zeit eine jo erhebliche, für die Verbraucher 
empfindliche Steigerung erfahren, daß die Frage 
der Erſetzung des Petroleums als Beleuchtungs- 

durch Spiritus dadurch verſtärkte Be- 

deutung erlangt hat. Ueber Maßnahmen, weiche 

im Hinblic darauf die Centrale für Spiritus- 
Derwerthung eingeleitet bat, wird berichtet: 


Die Centrale hat einetechnifhe Adtheilung gegründet, 


welche namentlich die Verwendung des Spiritus zu 
Teuchtzwecken ju fördern beftrebt iſt. Sie hat in den 
lebten Monaten bei vielen Brennern Spiritus-Glüh⸗ 
licht-Einrichtungen geſchaffen und ebenſo hat ſie mit 
Hunderten von Communen eine Geſchäftsverbindung 
begonnen und die Infiallirung von Spiritus-Glühlicht⸗ 
Lampen übernommen. Alle die Erfahrungen. die man 
in dieſen Gemeinden und in den Kreiſen der Privaten 
mit Spiritus -Glüylicht gemacht hat, find außerordent 
lich erfreuliche, überall haben die Lampen zur größten 
Zufriedenheit functionirt. Ein ſichtlicher Beweis für 
den Erfolg liegt in der großen Zahl von Nach- 
beſtellungen, welche dieſe Verſuche gezeitigt haben. 
Beſonders ein Umſtand läßt die Verwendung von 
Spiritus-Glühlicht äußerſt vortheilhaft erſcheinen. die 
Centrale läßt es ſich angelegen ſein, einen einheitlich 
gleichmäßigen Preis für Brenn-Spiritus aufrecht zu 
erhalten. Geg:nüber den außerordentlichen Schwan- 
kungen des Petroleumpreiſes im Engros- und Detail- 
Berhehr iſt es natürlich für Private und namentlich 
für Gemeinden ungemein vortheilhaft und erleichternd, 
mit gleichmäßigen, ſtabilen Preiſen auf mittlerer Höhe 
rechnen zu hönnen. Die Verdrängung der P troleum. 
beleuchtung durch das Spiritus-Glühlicht wird eine 
erhebliche Zunahme erfahren und inſofern die Preis- 
‚feigerung des Petroleums in ihrer Rückwirkung nüß- 
tie Folgen zeitigen. Soll dieſer Zweck bald erreicht 
werden, ſo wird es allerdings thatkräftiger Unter - 
fügung von allen Seiten bedürfen, 

Don noch größerer Bedeutung als die Ein- 
führung des Spiritus-Glühlichts ſeitens der 
Communen wäre jelbftverftändlih ſeine um⸗ 
ſaſſende Derwendung in den Haushaltungen, 

welche durch die neuerdings hergeſtellten Lampen 
erleichtert wird. 


„Großer Preis für Rettung von Menihen- 
leben.] Die Erben des bei dem Untergange des 
franzöſiſcen Dampfers „Bourgogne“ verun- 
glückten Herrn Anthony Pollok aus Waſhington 
haben einen Preis von 100 000 Franken für 
die beſte Vorrichtung zur Rettung von 

Menſchenleben dei Seeunfällen ausgeſetzt. Die 
Regierung der Dereinigten Staaten von 
Amerika hat darüber nun den Regierungen der- 
jenigen Staaten, mit welchen ſie in diplomatiſchen 
Beziehungen ftent, mähere Mittheilung zugehen 
laſſen. Aus dieſer officiellen Kundgebung iſt 
Folgendes hervorzuheben: 

Der Preis von 100 000 Francs foll dem Erfinder der 
beſten Vorrichtung zur Rettung von Menſchenleben 
dei Geeunfällen zugeſprochen werden. Zur Bewerbung 
um den Preis iſt jedermann zugelaſſen. Die gedachte 


Summe ift hinterlegt und wird an den erfolgreichen 
Bewerber ausgezahlt werden, nachdem die Ent- 
ſcheldung von einer zu dem Zwecke ernannten Jury 


efällt i 
Bei der Fäuung der Entſcheidung wird ſich die Jurg 
von folgenden Geſichtspunkten leiten laſſen: 1. Es kann 
der ganze Betrag des Preiſes einer einzelnen Perſon 
. merhannt werden, wenn deren Erfindung hinreichend 


der Jury mit der Sanction und Genehmigung der Be- 


barkeit“ für vorliegend und beſtätigte die Anſicht des 
Magiftrats als zutreffend. 


praktiſchen Werth und genügende Bedeutung hat, um 
die ausgejetie Belohnung zu rechtfertigen. 2. Sollten 
mehrere Perſonen Erfindungen von gleichem Werth 
vorgelegt haben, jo kann die Jury, falls fie es für 
recht und billig erachtet, jeder dieſer Perſonen einen 
Theil des Preiſes zuer kennen. 

Die Inſtructionen für die Preisbewerber werden von 


hörden der franzöſiſchen Welt-Kusſtellung von 1900 
rechtzeitig ausgegeben und auf Anſuchen mitgetheilt 
werden. 30 ſchriften find an die Mitglieder der Jury 
zu Paris oder an Mr. Charles J. Bell, President of 
the American Security and Trust Company, 
No. 1405 G. street, Washington, Distriet of Columbia, 
Ver. St. v. A. zu richten. a 


„It das Skaiſpielen eine „Euſtbarkeit“ 7] 
Mit dieſer Frage hatte ſich das Obervermwal- 
tungs gericht zu befaſſen. 

Der Reftaurateur Appelt zu Bitterfeld hatte in einer 
Zeitung bekannt gemacht, daß an einem beſtimmten 
Abende bei ihm ein „Gkatcongreß“ ftatifinde, wozu er 
freundlichſt einlade. Es wurden Preiſe in Geſtalt von 
Geldbeträgen, die von den Spielern aufgebracht waren, 
vertheilt. der Magiſtrat von Bitterfeld veranlagte 
Appelt wegen Abhaltung einer ſteuerpflichtigen Luftbar- 
keit zu 3 Mk. Luſtbarkeitsſteuer. Das Oberverwal⸗ 
tungsgericht erachtete gleichfalls eine „öffentliche Luſt- 


Iacanzenliſte für Mititär- Anwärter] Dom 
ei ärz bei der Oberpoſtdirection in Danzig 
Landbriefträger, 700 Mk. Gehalt und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß. Gehalt ſteigt bis 1000 Mk. — 
Dom gleichen Zeitpunkte ebendaſelbſt Poſiſchaffner, 
900 Mn. Gehalt und der karifmäßige Mohnungsgeld- 
zuſchuß, Gehalt ſteigt bis 1500 Mk, — Dom 1. Januar 
bei der Strafanſtalt Mewe zwei Strafanſtalts-Auf- 
jeher, 900 Mk. Gehalt, 120 Mk. Mieihsentſchädie ung 
und außer dem Gehalt bis 200 Mk. Remuneration. 
Das Gehalt ſteigt bis 1500 Mk. — Von ſofort beim 
Magiſtrat in Neuſtadt Stadt. und Polizeifecretär, 1500 
Mark Gehalt. — Von fofort beim Magiſtrat Gtallu- 
pönen zwei Polizei-Sergeanten, 850 Mk. Gehalt und 
150 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt bis 
1050 MB. — Don ſogleich beim Centralgefängniß in 
Gollnow ſtändiger Hilfs-Gefangenen-Aufſeher, 900 Dir. 
Diäten und 150 Mk. Diätenzuſage. Gehalt ſteigt bis 
1500 Mk. bei freier Dienſtwohnung. — Bom 1. Januar 
ebendaſelbſt ſtändiger Hilfs-Gefangenen-Aufſeher, 900 
Mark Diäten und 150 Mh. Diätenzulage. Gehalt fteist 
bis 1500 Mk. bei freier Dienſtwohnung. — Dom 
15. Dezember beim Magiſtrat in Schulitz Polizei- 
Sergeant, 720 Mk. Gehalt und 120 Mh. Woh- 
nungsgeldzuſchuß, 60 Mk. Kleidergeld, 40 Mk. Holz- 
geld. — Von ſogleich beim Gerichtsgefängniß in 
Stettin ſtändiger Hilfs-Gefangenen-Kuffeher, 900 Mh. 
Diäten, daneben eine Diätenzulage von 210 MR. 
Gehalt ſteigt bis 1500 Mk. neben freier Dienſt-⸗ 
wohnung. 4 


— —ä—— umuuuzizung 


Aus den Provinzen. 


“* Oliva, 8. Dez. Der „Verein zur Förderung 
und Hebung Olivas““ hat geſtern ſeine Dezember ⸗ 
Berfammlung abgehalten. Herr O. Scheffler berichtele, 
daß nach den Ermittelungen des Vereins ſeitens der 
Gemeinde wegen Uebernahme der Bahnhofſtraſte 
bereits am 28. April, 4. und 26. Mai 1898 ſchriftliche 
Verhandlungen gepflogen worden ſeien, obwohl dies A 
in der Gemeinde vertretung beftriiten worden ſei. 
Der Verein beſchloß, in einer bezüglichen . 


der Gemeindevertretung nochmals die Uebernahme der 
Bahnhofstraße dringend zu empfehlen. Herr Bruno 
Marſchalk führte aus, daß die Keeinlenbeleuchtungs⸗ 
frage junächſt die Privatconſumenten angehc, da dieſe 
den höchſten Satz zenlen müßten. Augenblicklich ſei es N 
jedoch wünſchens werth, zu derſelben von Dereins wegen 
noch nicht e zu nehmen, da neuerdings ſeitens 
der Acetylen Gefellihaft der Gemeinde der nes 
gemacht ſei, die Lichtanlage in eigene Regie zu über- 
nehmen mit der Verpflichtung, dann das Car bid mit 
25 Pf. pro Kilo während der nächſten 10 Jahre liefern 
u wollen. Der Bahnverwaltung und der Gemeinde ſei 
die Geſellſchaft bereits dadurch entgegengehommen daß 
ſie den bisherigen Preis von 2,50 Mk. auf 2 DIR, er- 
a habe. 

on der ruſſiſchen Grenze, 6, Dez. Der Schmuggel 
blüht noch immer. Nach der jetzt vorliegenben amt - 
lichen Statiſtiz wurden im Jahre 1897 3169 Schmuggler 
gefaßt. Der Werth der beſchiagnahmten Waaren be- 
trug 347 000 Rubel. Weitaus größer iſt freilich der 
Maarenwerth, welcher den Zollbehörden nicht in die 
Hände fällt. Thee. Spiritus, Seide und Seidenwaaren, 
Tabak, Opium, Wäſche, Spitzen und Uhren ſind die 
beltebteſten Schmuggelwaaren. Immer wieder werden 
neue Aunftgriffe angewendet, um die Behörden zu 
täuſchen. So fiel es auf, daß vor Warſchau häufig 
Reiſende aus dem Zuge fielen oder sprangen; meiſt 
jeigten ſich die Leute exaltirt, und man kümmerte ſich 
wenig um ihr Schichſal. Bei der Station Wolom in 
verletzte ſich jedoch einer dieſer Leute beim Abjpringer. 
Er kam ins Hoſpital; bei der Unterſuchung fand man 
an ſeinem Leibe eine große Menge unverzollier Spitzen. 


Schiffs-Nachrichten. 


Kolberg, 6. Def. Das geſtern hier für Nothhafen 
glücklich in den Hafen gekommene Segelſchiff „Kialmar“ 
hatte eine ſehr ſchwere Fahrt gehabt. Es iſt vorgefiern 
Nachmittag 1 Uhr von Swinemünde in See gegangen, 
und war die ganze Nacht in hieſiger Gegend auf See. 
Geſtern Nachmittag 1.30 Uhr, bei raſendem Nordnord- 
mefifturm, kam es in Sicht. Das zahlreihe Publikum 
verfolgte mit größter Antheilnahme das Näherkommen 
des ſehr gefährdeten Fahrzeuges, auf dem ſich auch 
die Frau des Capitäns befand. Da die Wellen über 
die Molen fortgingen, konnte man vom Schiffe aus 
dieſe nicht ſehen und mußte ſich nur auf die von den 
Lootſen gegebenen Zeichen mit der Windbake verlaſſen. 
Das Schiff war in höchßer Gefahr und ſchien verloren 
zu ſein, da es von einer Welle emporgehoben und 
vor die Mole geworfen wurde. Ader im ent- 
ſcheidenden Augenblicke ſetzte das Steuer ein und vas 
Schiff kam kurz vor 3 Uhr glücklich in den Hafen, 
Kuch die im Lootſenboot befindlichen Lootſen haben 
eine ſchwere Gefahr zu beſtehen gehabt. Das Schiff 
ging jo dicht an dem Looſen boot voraei, daß es ſchien, 
als müſſe das Boot zerdrückt werden. Es gelang indeß 
der Kaliblütigkeit der Lootſen, das Schiff mit aller 
Gewalt zurückzudrängen. Die Spannung des Publkums, 
welches die Bewegungen des Schiffes mii größter An- 
theilnahme verfolgte, löfte ſich, als dieſes glüchlich im 
Hafen einfuhr, in ein lautes „Hurrah!“ aus An- 
erkennung für die tapfere Haltung der Mannſchaft. 
Die Mannſchaften des Rettungsbootes der Geſellſchaft 
zur Rettung Schiffbrüchiger hatten ſich bereit gemacht, 
um eventuell mit dem Rettungsboot oder Raketen 
apporat Kilfe zu leiſten. 

—— EEE 
Ver miſchtes. 
Ein Kongreß des Schweigens. 

Unter den vielen Kongreſſen, die vie nächſt⸗ 
jährige Pariſer Weltausfiellung in der franzöſiſchen 
Haupiſtadt vereinigen wird, iſt einer ganz be- 
ſonders merkwürdig, da er der einzige ſein wird, 
bei dem kein Wort geſprochen wird — das ift der 
Kongreß der Taubſtummen. Er wird vom 6. bis 
8. Auguſt in dem Kongreß palaſt der Ausſtellung 
ſtalihaben. Wie den „Allg. Will. Ber.“ aus Paris 
gelchrieben wird, hat der Or ganiſationsausſchuß 
des Kongreſſes den Plan gefaßt, dei dieſer Belegen- 
beit der Welt zu zeigen, welchen Antheil ſeit 
bundert Jahren die Taubſtummen am geiſtigen 
Leben gewonnen haben dank der bewunderns- 
würdigen Leitungen ſolcher menſchenfreundlichen 
und droßaefinnten Geister wie des Abbe de 


bEpse, Heinicke und Gallandet. Es werden „Dor ⸗ 
träge“ gehalten werden über die Dervolkommnung 
des Taubſtummen-Unterrichts, über die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Anwendung der Unterrichtsmethoden, 
über die Beſchäftigung der erwachſenen Taub- 
ſtummen nach ihrer Entlaſſung aus den Schulen, 
über die Unterſtützung der Vereine durch den 
Staat und einzelne Menſchenfreunde. Der Kon- 
greß wird zwei Abtheilungen umfaſſen, von denen 
nur die eine aus eigentlichen Taubſtummen be- 
ſteht, die andere dagegen aus „ſprechenden 
Theilnehmern“, Freunden und Lehrern der 
Taubſtummen. Die Taubſtummen beider Welten 
werden ſich auf dieſem Kongreß ein Stelldichein 
geben, und wunder barerweiſe werden fie ſich alle 
miteinander verſtändigen können, denn ſie haben 
den Vorzug zweier Sprachen, von denen die eine 
aus „Worten“ bejieht, die für jedes Land ver- 
ſchieden find, die andere aber eine „Ideenſprache“ 
= * von Taubſtummen aller Länder deherrſcht 
wird. a 


Ein Idyll aus dem Schwabenländle. 


König Wilhelm von Württemberg hatte feine 
Refivenz in Schloß Friedrichshafen verlegt. Auf 
feinen Spaziergängen begleiteten ihn zwei hübſche 
weiße Spitze. Eines Tages ging der König mit 
ſeiner Gemahlin und deren Hofdame durch die 
Straßen der Stadt, und die Spitze tummelten 
ſich lebhaft um die Herrſchaften. Da gewahrte 
die Königin auf der Straße einen weinenden 
Knaben. Mit landesmülterlichem Wohlwollen 
fragte ſie den Knaben: 

„Bübchen, warum weinſt du?“ 

Keine Antwort, heftiges Schluchzen. Die Hof- 
dame legte ſich ins Mittel und fragte gleichfalls 
den Knaben: 

„Kleiner, warum weint du? Weiz Du, die 
Königin fragt dich, da muß man hübſch folgſam 
ſein und Antwort geben!“ 

Abermals heftiges Weinen und keine Antwort. 
Nun will der König ſelbſt ſeine Kunſt verſuchen 
und wendet ſich an den Knaben mit der Frage 

„Büeble, warum heulſcht?“ 

Jetzt faßt ſich der Knabe ein Herz und platzt 
heraus: 
ee Sauſpitzer hent mir meine Koſa ver 

a!“ 

Hierauf große Heiterkeit beim Königspaar, und 
ſicherlich iſt dem Anaben reicher Eriat geworden. 


»Der Kaiſer als Noſſebändiger.] Daß der 

Kaiſer ein guter Reiter iſt und auch als Lenker 
der Halbblütler feines Marftalls auf dem Pürſch⸗ 
wagen oder Break ſeinen Mann ſteht, iſt bekannt. 
Daß er aber auch mit Gäulen weniger vornehmer 
Natur umzugehen weiß, zeigt eine niedliche Straßen ⸗ 
icene, die ſich in Potsdam zugetragen hat. Der 
Monarch befand ſich in Begleitung feiner Ge- 
mahlin auf einem Spaziergange und ſah plötzlich 
unwen des Kafé Sansſouci ſeinen Weg durch ein 
Pferd geſperrt, das auf dem Bürgerſteige quer 
Aufſtellung genommen hatte. Der Kaiſer machte 
ſofort ſeinen Arm von dem feiner Gemahlin frei, 
ſchritt kur; entſchloſſen an das Thier heran und 
führte das Pferd an der Leine auf den Straßen- 
damm zurück. Alsdann verbeugte ſich der hohe 
Herr galant und ritterlich vor ſeiner Gemahlin 
und gab ihr lächelnd und mit einer eniſprechen⸗ 
den Kandbewegung zu verſtehen, daß der Spazier- 
gang weiter fortgeſetzt werden könne, da ja nun- 
mehr die Paſſage wieder frei ſei. 
»I IVon einem gewiſſenhaften Schuldner] 
wird aus Frankfurt a. N. berichtet. 
bedeutende Geldſendung wurden dieſer Tage die 
Gläubiger der ehemaligen Bankfirma N. St. Goar 
erfreut, deren Inhaber, Heinrich St. Goar, im 
Jahre 1892 nach dem Geſchäftszuſammenbruche 
unter Hınterlaffung einer Schuldenlaſt von 
360 000 Ms. in das Ausland flüchtete. Der 
Flüchtige iſt ſeinerzeit unangefochten nach San 
Francisco entkommen und hat es dort zu großem 
Neichthum gebracht. 
jedoch ſeine deutſchen Gläubiger nicht vergeſſen, 
denn jetzt iſt bei dem Vorſitzenden des Gläubiger 
ausſchuſſes, Herrn S. Ederheimer in Frank- 
furt a. M., eine Summe von 180 000 Mk. aus 
Amerika eingetroffen, die an die Gläubiger ver- 
thein werden ſoll. Gleichzeitig macht Goar die 
Mittheilung, daß er den Reſt in gleicher Höhe 
Ende Juni 1900 nachfolgen laſſen werde. 

*Der Sultan und das Photographie -Album 
Kaiſer Wilhelms.) Bei der Ueberreichung des 
von Kaiſer Wilhelm geſchenkten Phoiographie- 
Albums durch den deutſchen Botſchafter inter- 
ejfirten den Sultan beſonders die Bilder des 
Kaiſers von der früheſten Jugend bis zur Gegen- 
wart. Unter den deutſchen Landſchaften ſuchte 
er das Panorama von Koblenz auf, wo er 1867 
auf der Rückreiſe von Paris mit ſeinem Oheim 
Abdul Ain bei dem preußiſchen Königspaar 
geweilt hatte. Er erkannie das Bild ſofort und 
erzählte von der herrlichen Rheinfahrt und dem 
großen Feuerwerk, das damals zu Ehren der 
Gäſte veranſtaltet wurde. Schon wiederholt ſprach 
der Sultan von der Liebenswürdigkeit der Königin 
Auguſta gegen ihn und den Sultan Murad, feinen 
Vorgänger. i 

Bayreuth, 5. dez. Um der drohenden De» 
vaftation des Frankenwaldes durch den Beriand 
von Weihnachtsbäumen nach Norddeuiſchland 
vorzubeugen, hat die Regierung ſtrenge Maf- 
regeln erlaffen, trotzdem nimmt die Ausfuhr 
immer mehr zu. Don den drei Stationen 
Kranach, Wüftenfelbig und Unterſteinach bei 
Kulmbach wurden bis jetzt 68 Wagenladungen 
verſchicht, 32 kommen mindeſtens noch dazu. 


Don den Bäumchen find / Tannen und !js Fichten, 


Auf jede Wagenladung werden durchschnittlich 
800 Mk. nachgenommen, dei 100 Waggons ent- 
ziffert ſich daher ein Werth von 80 000 Nn. 
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Danziger kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, 10, Dezember (2. Advent). 

St. Marien. 10 Uhr Herr Archidiakonus Dr, Weinlig. 
(Motette: „Du Hirte Israels“ von Dimitri Bort- 
nianski.) 5 Uhr Herr Diakonus. Brauſewetter. (Die- 
Bi Motette wie Vormittags.) Beichte Morgens 

½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der 

St. Marienkirche Herr Conſiſtorialrath Reinhard. 
Donnerstag, Vormittags 9 Uhr, Wochengottes dienſt 
Herr Conſiſtorialrath Reinhard. Freitag, Abends 
6 Uhr, Bibeiftunde in der großen Ganriftei (Ein- 
gang Frauengaſſe) Kerr Diakonus Brauſewetter. 


St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
Auernhammer. Nachmütags 2 Uhr Herr Paſtor 
Hoppe. Beichte Vormittags 9½ Uhr. ittags 12 


Uhr 1 Herr Prediger Auernhammer, 
Dane ann Nachmi 


ags 5 Uhr, Bibelftunde Kerr 
aftor Hoppe. 


St. Katharinen. Vormittags 10 uhr err Archi- 
— Blech. Nachmittags 5 Uhr Herr Paſtor 
ftermener, Beichte Morgens % œůͥũi.! Püsiten 


Durch eine 


* 


In ſeinem Glück hat er 


Abends 5 Uhr, Miſſionsſtunde in der 
Sakriſtei Herr Paſtor Oſtermeher. 

Kinder -Gottesdienſt der Sonntagsſchule Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Evangel. Jünglingsverein, Heil. Geiſtgaſſe 43 II. 
Abends 8 Uhr Berſammlung. Vortrag von Herrn 
Paſtor Stengel, Bariholomäi: „Guſtav Adolf“. An- 
dacht von Herrn Paſtor Scheffen. Mittwoch., Abends 
8½ Uhr, Uebung des Geſangchors. Donnerstag, 
Abends 8½ Uhr, Bibelbeſprechung Herr Paſtor 
Scheffen. Die Vereinsräume find an allen Wochen ⸗ 
tagen von 7 bis 10 Uhr Abends und am Sonn- 
tag vor bis 10 Uhr geöffnet. Auch ſolche Jüng- 
linge, welche nicht Mitglieder ſind, werden herzlich 
eingeladen. . 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) — gg 
Uhr Herr Prediger Schmidt. Nachmittags Uhr 
Herr Prediger Dr, Malzahn. Beichte um 9 Uhr früh. 
Donnerstag, 5 Uhr Nachmittags, Miſſionsſtunde 
Herr Prediger Dr. Malzahn. 

9½ Uhr Herr Prediger 


St. Barbara. Vormittags 
Hevelne. Beide Morgens 9 Uhr. Nachmittags 
5 Uhr Feier des 10jährigen Stiftungsfeſtes des 
Jungfrauen - Dereins. Feſtpredigt Herr General- 
Superintendent D. Döblin. Um 7 Uhr Nachfeier im 
Gemeindehaufe. Anſprachen der Kerren Conſiſtorial⸗ 
rath Dr. Lic. Gröbler, Paſtor Stengel und Prediger 
Hevelke. Mittwoch, Abends 7 Uhr, Gottes dienſt in 
der großen Gahriftei Kerr Prediger Fuhſt. 
St. Barbara-Kirchen-Verein, Abends 8 Uhr: Ge- 
ſangſtunde Herr Organiſt Krieſchen. Jünglingsverein: 
Mittwoch, Abends 8 Uhr, Geſangſtunde Kerr Kaupt⸗ 
lehrer Gleu. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vor 
mittags 10 Uhr Herr Pfarrer Nauds. 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt derſelbe. 11½ Uhr Unterredung 
mit confirmirten Jungfrauen im Pfarrhauſe Herr 
Pfarrer Hoffmann. Nachmittags 5 Uhr derſelbe. 
Donnerstag, Abends 8 Uhr, Bibelſtunde in der 
Gahriftei Kerr Pfarrer Naudé. 

Garniſenkirche zu St. Elifabeth. Vormittags 10 Uhr 
Einführung des Herrn Diviſionspfarrers Gruhl 
durch Herrn ie - Oberpfarrer Conſiſtorialrath 
Witting. Antrilts - Predigt: Herr Divifionspfarrer 
Gruhl. Um 11½ Uhr Kindergsettesdienſt Kerr 
Conſiſtorialrath Witting. 

St. Bartholomä. Vormittags 10 Uhr Kerr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. Kinder gottes dienſt 
um 11¼ Uhr. Donnerstag, Abends 7 Uhr, Bibel ⸗ 
ſtunde in der Aula der Knabenſchule in der Baum- 


gariſchengaſſe. 
Dormittags 9½ Uhr Herr 


Heiligen Leichnam. 
Prediger Reddies. Kein Abendmahl. 
Herr Pfarrer 
in der Sahkriſtei. 


großen 


St. Salvator. Vormittags 10 Uhr 
Moth. Die Beichte 9/, Uhr 
Kindergottesdienſt um 11½ Uhr. 

Mennoniten -Kirche. Vormiftags 10 Uhr Herr Prediger 
Mannhardt. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Hauptgottes dienſt Vormittags 
10 Uhr Herr Paſtor Stengel, Vormittags 11½ Uhr 
Kindergoktesdienſt Herr Prediger Kinz. Freitag, 
Nachmittags 6 Uhr, Feier des hl. Abendmahls Herr 
Paſtor Stengel. 

Lutherkirche in Langfuhr. Vormitt. 9 Uhr Militär 
gottesdienſt Herr Cogſiſtorialrath Dr. Lic. Gröbler. 
Bormiitags 10% Uhr Goltesdienſt Herr Pfarrer 
Lutze. Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt derſebe. 

Kirche zu Weichſelmünde. Vorm. 9½ Uhr Herr 
Piarrer Döring. Abends 5 Uhr, Buftan Kudolf-Feſt. 
SFeftpredigt: Herr Pfarrer Ditv-Dliva, 

Himmelfahrtskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Herr Pfarrer Nubert. Beichte 9 Uhr. 
11½¼ Uhr Kindergottesdienſt. Donnerstag, 6 Uhr 
Abends, Bibelftunde, 

Schidlitz, evangeliſche Gemeinde, Turnhalle der 
Bezirks-Mädchenſchule. Vormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Herr Paſtor Voigt. Beichte und heil. Abend- 
mahl nach dem Gottesdienſt. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottes dienſt. Nachmittags 5½ Uhr Bibel- 
2 — EH —— Klein-Kinder- 
bewahr-Anſta ds 7 r Ju rei 
Schulſtraße 49, Dienstag und lee 
Bibelſtunde im Confirmandenzimmer. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Kerr Prediger Pudmensky. Diens- 
tag, Abends 7 Uhr, Bibelbeſprechung. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Vortrag über Kirchengeſchichte. 

Heil. Geiſtkirche (ev.-luth. Gemeinde). Vormittags 
10 Uhr Predigtgottesdienſt und Feier des heil. Abend; 
mahls Kerr Paſtor Wichmann. Beichte um 9½ Uhr. 
Rahm. 2½ Uhr Chriſtenlehre derſelbe. Zreiiag, 
Abends 7 Uhr, Bibelſtunde derſelbe. 

Gvangeliſch-lutheriſche Kirche, Heilige Geiſtgaſſe 9%, 
10 Uhr Vorm. Hauptgoftesdienſt Herr Prediger 
Duncker. 5 Uhr Abendgottes dienſt, derſelde. 

Saal der Abegg- Stiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr: Chriſlliche Bereinigung Herr Pfarrer Naudé. 

Aula der Scherler'ſchen Schule, Poggenpfuhl Nr. 16. 
6 Uhr Abends Andacht Herr Conſiſtorkalrath a. D. 
D. Stand. 

Freie religibſe Gemeinde, Scherler'ſche Aula, Poggen ; 
pfuhl Nr. 16. Keine Predigt. 


Miſſionsſaal, Paradiesgaſſe 33. 9 Uhr Morgens 
Gebetsſtunde, 2 Uhr Nachmittags Kinder-Gottes dienſt, 
3 Uhr Nachmittags Soldatenmiſſion, 4 Uhr Nach- 
mittags Heiligungsverſammlung, 6 Uhr Abends 
große Evangeliſationsverſammlung. Montag, 8 Uhr 
Abends, Vortrag des Miſſtonars C. A. Wolff. 
Thema: „Welche Bedeutung hat der Miſſionsſaal für 
Danzig und ſeine Umgebung, und zwar für Haus, 
Schule, Kirche und Staat?“ Dienstag, den 12., bis 
Mittwoch, den 20. Dezember, hält Herr Miſſionar 
Dziwas, Inſpector des Krankenhauſes und der 
Bebets-Heilanftalt Bethanien aus Schleswig-Hol⸗ 
ſtein, im Miſſionsſaale eine Evangeltſations-Woche, 
und zwar Vormiſtags von 10 bis 12 Uhr Sprech- 
ſtunden für einzelne Perſonen, welche um ihr 
Seelenheil bekümmert find, Nachmittags um 4 Uhr 
Bibelſtunden und Abends 8 Uhr Evangelifations- 
eee ee 
Ev. Stadtmiſſionsverein „Philadelphia“, Altes Ro 
1. 3 Uhr Nachmittags 8 
„Bibliſche Heiligung II.“ 6 Uhr Abends 
große chriſt iche Volksverſammlung, Thema: „Die 
Haupturſachen des Unglaubens“, 8 Uhr Abends, 
biblische Beſprechung für Jünglinge und Jungfrauen. 
Montag, 8 Uhr Abends, chriſtlicher Unterhaltungs- 
abend für Jung und Alt, verbunden mit Vortrag 
über das Thema: „Moher kommen die vielen un- 
glücklichen Ehen?“ Dienstag, 8 Uhr Abends, 
Bibeljtunde über Off. Johannis. Mittwoch, 8 Uhr 
Abends, Gebetsverſammlung. Donnerstag, 8 Uhr 
Abends, Vortrag über „die falſchen Propheten 
unſerer Tage im Lichte der Bibel”. II. Freitag, 
8 Uhr Abends, Miſſionsſtunde mit Vortrag über 
„Die Menſchenfreſſer im Bapedilande“. Sonnabend, 
8 uhr abends, Evangeliſationsverſammlung wit 
nachfolgender Wochenſchlufandacht. 


— 
St. Hedwigshirche in Neufahrwaſſer. Dormittags 
ah Uhr Kochamt und Predigt Kerr Pfarrer 
eimann. 


Baptiſten - Kirche, Schießftange Nr. 13/14. Vorm. 
9½ Uhr Predigt, 11 Uhr Sonntagsſchule. Nach ⸗ 
mittags 4 Uhr Predigt. Abends 6 Uhr Gemeinde- 
ſtiftungsfeſt. Mitwoch, 8 Uhr Abends, Vortrag 
und Gebet Herr Prediger Haupt. 

Diethodiften-Gemeinde, Jopengaſſe Nr. 15. Vor- 
mittags 9½ Uhr Predigt, 114, Uhr Sonntags- 
ſchule. Abends 6 Uhr Predigt. Abends 8 Uhr 
Geſangsgottesdienſt im großen Saale der Zimmer- 
d Schüfſeldamm 42. Mittwoch, 8 

hr Abends, Bibel- und Gebetsftunde — Schidlih, 
Unterſtraße 82: Nachmittags 2 Uhr Sonntags- 
ſchule. Don Montag dis Mittwoch, jeden Abend 
um 8 Uhr, Evangeliſations-Derſammlung. — 

Heubude, Seebadſtraße 8: Nachm. 2½ Uhr Brtrtse 
ſtunde und Dienstag- Abends 8 Uhr, predigt. 

zen English Church. 80. Heilige Geistgusse- 

vine Service. Sundays. 11. d. m. 


